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Cageszettung für das werktätige Volk Badens .
■ffpSfM&t täglich mit Ausnahme Sonntag
Ub « »emeiittprri ? > in« Hau« du
Zsteljährlich Mk. 2.10. I « der Erpedi, ^ . _ _ _

It 66 Pf«- tvei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.1V,
"

karch
"
den Briefträger

in» HauS gebracht Mk. 2^ 2 vierteljährlich.

Revaktio « und Expedition :
Luifenftraße 24.

Telefon : Ar. 128. — Postzeitungsliste: Ar. »144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

Redaktion Sschlutz : »/,10 Uhr vor

Inserate t di« einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserat «
billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Runmrer vormittag « */,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor , spätesten » 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittag » >/, »— 1 Uhr und nachmittag » von 2—' /,? tU)t .

ffr. *79- Karlsruhe, Donnerstag den 29* jVoventber 190S. 26s. Jahrgang .

Pie LandesausfcbußwabUn
in 6lfaß -Lotbruigen .

Mau schreibt uns aus Straßburg : Elsaß -Loth-
« cn steht unmittelbar vor den Wahlen . Das
Kann starke Parlament , der LandeSausschutz.

am 28 . ds . MtS . durch neue Kräfte besetzt,
die Besetzung der 24 Sitze , die zur Wahl

pt , vollzieht sich mit Ausschluß der Oeffentlich-
DaS raffinierte Wahlsystem, mit dem das

kIs land beglückt ist, gestattet der Masse der
*

Bürger nicht, an der Zusammensetzung ihres Parla -
Bt* direkt mitzuwirken . Die große Mehrheit
Abgeordneten (34) geht aus den Bezirkstagen

: Oberelsaß , IInterelsaß, Lothringen ) hervor . In
tat Parlamenten , die im übrigen nur Verwalt

^ .gsftinktionen haben, werden natürlich alle Mi >
^MitätSparteien totgetreten . Die reaktionäre Mehr

einigt sich und schickt damit von vornherein
Mehrheit ihres Schlage - in den LandesauS -

Tie übrigen 24 Abgeordneten werden auS
„ .

"
kreisen gewählt ; 20 auS den Landkreisen ; die

Migen 4 von den Städten Straßburg . Mülhausen ,
. zech und Colmar . Während in diesen letzteren
' tzr Abgeordnete vom Gemeinderat (entsprechend
kr preußischen Stadtverordnetenversammlung ) aus

rer Mtte gewählt wird , müssen di« Landkreis«
noch Körperschaften von Wahlmännern bilden,
selbst von den Gemeinderäten der einzelnen

Schäften in entsprechenderZahl gewählt werden ,
frje Wahlmänner wählen den Abgeordneten ,

lks erübrigt sich, über die Resultate , die dieses
^ » icrte Wahlsystem zeitigt , auch nur ein Wort

verlieren . Der Landesausschnß ist, trotz des
ächen Wahlrechts, eine Karrikatur einer Volks-

intreiimg. Er genießt, wie das ganze Saus all -
ittch „ mit Bedauern " festzustellen pflegt , absolut
e Popularität . Man beachtet ihn nicht, man

mit ihm nichts zu . man erwartet nichts von ihm.- Laudesausschuß hat . um nur einige Streiche
deu letzten Jahren herauszugreifen , eine rück»

«wgc Gesindeordnung angenommen , er hat ein
und Versammlungsrecht geschaffen (1903 ),alles andere als liberal ist, er bat die Gelder

Steuerzahler vervnlvert . uzn w-
fc .cuftu Prioaroeutz des . Kaisers, wiedqr auf- ,
eit zu lassen ltfto . Ein Teil der Abgeordneten ,

Merot, Labroise u. a . m . , beherrscht die
che Sprache nicht einmal genügend , um über-

»pt den Verhandlungen folgen zu können ; ein
größerer Teil sitzt seit Jahrzehnten im Parla -

lit, ohne sich — auch nur einmal — rednerisch
: den Verhandlungen beteiligt zu haben. — Das
das Parlainent für Elsaß-Lothringen .

LSelche Aussichten wir bei den übermorgen
^Mstndenden Wahlen haben, kann sich der Leser
[kufeit . In de » einzelnen Bezirkstagen haben

durchichnittlicki 2 bis 4 Vertreter, die natürlich
c » die große Mehrheit nicht aufkommelt kömien.

«nso ist es gänzlich ausgeschlossen, daß wir unter
Wahlmännecn eines Landkreises die Mehrheit

innen. Das würde zur Voraussetzung haben,
wir in vielen Gemeindevertretungen in den

inen Städten und in den Dörfern die Mehrheit
itten. Also von den Landkreisen ist nichts zu er-

ztsarteu. Was gemacht werden kann, ist nur . daß
ere Genossen, soweit sie Wahlmänner sind und

d die Lage kommen, den Ausschlag zu geben,
« ein unserer Partei näher stehenden Kandidaten
^>ur Sieg verhelfen und daß die sozialdemokratischen

. jRtfllieber der Eemeinderäte unsere Stimmen nur
^Lüschrittlichen Wahlinäunern geben.

llnsere einzige Hoffnung besteht in den Städten
»traßburg , Mülhausen , Colmar und Metz . Die

letztem beiden Städte sind zurzeft aussichtslos . Der
Colmarer Gememderat hat in der letzten Wahl
Periode seinen Bürgermeister , den demokratis chen
Reichstagsabgeordneten Blumenthal , in den Landes
auSschuß entsandt, Metz den farblosen Heister . Der
einzige Gemeinderat . der Dank seiner sozialdemo
kratischen Mehrheit einen Sozialdemokraten in bdS
elsaß-lothringische Parlament gewählt hat, ist der
Gemeinderat von Mülhausen . Leider haben unsere
Genoffen bei den Ersatzwahlen, die vor einiger Zeft
stattfanden, die Majorität verloren und es ist daher
fraglich , ob der bisherige Abgeordnete . Genoffe
E m in e l , wieder durchkommt . Die Demokraten
haben einen eigenen Kandidaten , ebenso die ver¬
einigten Liberalen und Klerikalen ; unsere Fraktion
hat den Genossen Emmel wieder aufgestelll . Der
AuSgang der Wahl ist sehr zweifelhaft . Ebenso
ungewiß steht unser« Sache im Straßburger Ge-
meinderat. Die vereinigten Liberalen und Demo¬
kraten , die zusammen über 16 Stimmen verfügen ,
stellen den bisherigen Abgeordneten , den freisinnigen
Reichstagsabgeordneten Riff. auf . Der Kandidat
der 10 Mann starken sozialdemokratischen Fraktion
ist Genosse PeiroteS , Redakteur der Freien Presse.
Di « 3 Klerikalen enthaften sich jedenfalls der
Wahl . Was der einzige Mittelständler tim wird,
läßt sich nicht sagen. Im günstigsten Fall
bekemmen wir als « zwei Abgeordnete
in den Landesausschnß .

Während nunmehr alle süddeutschenStaate » das
allgemeine , gleiche, geheime und direkte Wahlrecht
genießen , kann das Stiefkind Elsaß -Lothringen
unter der liebevollen Fürsorge Preußens von
seinem mrseligen Wablshstem nicht loskommen .
Als am 23 . Januar 1906 die sozialdemokratffche
Partei im ganzen Land 84 große Demonstrations -
Versammlungen abbieü , um das Verlangen der
ganzen Bevölkerung nach einem gerechten Wahl -
recht offensichtlich kundzugeben, da schrien die
anderen Parteien gewafttg : es sei ein» Anmaßung
der Genoffen, daß sie sich als alleinige Vorkämpfer
für dieses Wahlrecht auSgäben . Andere Parteien
haften dasselbe Verlangen gestellt . Aber wann ,
wo und wie das geschehen sei , wußten sie nicht zu
sagen. Noch keine bürgerlich« Partei in Elsatz -
Lftbrftlaen sich bisher ernsthaft benrüht. Erst
ms Misere Genossen in eine lebhafte Agitation

HerzI
Wen» eine bürgerliche Partei den Willen hat,

ernsthaft für daS dirette Wahlrecht etnzutreten.
wird sie den reichsländifchen Genossen als Mft -
kämpferin willkommen sein. Vorläufig aber darf
keine Partei es übel nehmen , daß die reicksländtsche
Sozialdemokratie . nicht recht an eine
derartige Partei glaubt .

auch nachher derart gepflegt, daß seit einem Jahre alle
wichtigeren städtischen Angelegenheiten in gemein
samen Dekegiertensitzungen der drei liberalen Frak
tionen borberaten werden. Unter diesen Umständen
ist zu erwarten , daß man sich auch bei der Reichstag-
Wahl über eine gemeinsame Kandidatur verständigen
wird. Gewinnt man hierfür eine geeignete Persön¬
lichkeit, so ist e« gar nicht unmöglich , den Wahlkreis
der Sozialdemokratie wieder zu entreißen .
Durch diese Spekulationen werden unsere Genoflen

im 11 . Wahlkreis einen dicken Strich machen . C» ist
zwar richtig, daß unser verstorbener Genoffe Drees »
b a ch weit über die Reihen der eigenen Parteiange¬
hörigen hinau» große Sympathien besaß. Aber ge¬
wählt haben ihn diese Leute bei den Wahlen trotzalle-
dem nicht, oder wenigsten» nicht viele von diesen Leuten .
Unsere Partei verfügt im 11 . badischen Wahlkreis , dank
vor allem der unermüdlichen Tätigkeit DreeSbachS , über
ein« so große Zahl überzeugung» treuer Anhänger und
über ein« so vortreffliche Organisation , daß gar nicht
daran zu denken ist , daß uns dieser Wahlkreis noch ein¬
mal verloren geht . Unsere Genoffen werden das Erbe
DreekbachS sich nicht mehr entreißen lassen .

Noch eine Diszipliimruntcrsuchnng .
Nach MitteUungen de» Karlsruher Korrespondenten

de» Schwab. Merkur ist auch gegen den Landgerichtsrat
G u t in Waldshut eine Di»ziplinaruntersuchung cinge-
leitet . Gut war einer der Beisitzer im ersten Prozeß
Gaisert und wurde durch Angriffe in der Presse zu einer
Zurückweisung veranlaßt , in der er seinerseits den dor¬
tigen Staatsanwalt Ouenzer durch verschiedene Behaup¬
tungen angriff , deren Unterlagen er nur au » den Akten
geschöpft haben konnte .

Ladilche Politik .
Um das Erbe DreesbachS ,

da» Mannheimer ReichStagSmandat. wird sich ein heißer
Kampf entspinnen. Die Blockier machen sich anscheinend
große Hoffnungen. So schreibt die Rhein. Korrespondenz,
die Situation bei der Rachwahl sei eine ander «, al » bei
der Hauptwahl :

Dreesdach, der wegen seine» maßvollen Auftreten »
und infolge seiner Tätigkeit tn der städtischen Verwal¬
tung auch außerhalb seiner Partei viele Sympathien
genoß , hatte viele kleinbürgerlich« Stimmen aus seine
Seit « gezogen , was den jetzt verfügbaren sozialdemo¬
kratischen Kandidaten nicht ermöglicht sein wird . Auf
der anderen Seite haben die hiesigen Nationalliberalen .
Freisinnigen und Demokraten bei den jüngsten Land¬
tag» - und städttschen Wahlen mit bestem Erfolge
Schulter an Schulter gekämpft und ihre Beziehungen

Folgen der Lebensmittelverteuerung .
Folgendes Schreiben ist unserem Lörracher Organ

zur Veröffentlichung zugegangcn:
Infolge de» Steigen » der Fleisch, und sonstigen

LcbenSmittelprcise, sowie der durch Miete de» Marken«
kauflokal » verursachten VerwaltungSkosten, sehen wir
un» genötigt, mit Wirkung vom 1 . Dezember
16 0 0 den Prei » für «in Mittagessen von 20 Pf . auf
80 Pfennig zu erhöhen . E» wird bemerkt,
daß auch künftighin unsere Kaffe ca . 10 Pf . an der
Portion zuzusehen hat, und sie die» nur zu leisten der-

fimencmetl joeuiajf uvU gufunntttia idtxr 'iKr. jtufiUiQ
UN» verwilligt haben .

Der BerwaltungSrat der Volksküche.
Also auf mindesten» 40 Pf . kommt eine Volksküchen -

mahlzeit zu stehen , wo doch hier di« Lebensmittel en «cos
also billiger eingckauft werden. Tin « mehrköpfige Br-
beiterfamilie kaim sich heute nicht einmal eine BolkS-
küchenmahlzeit gestatten, denn sie käme zu teuer zu
stehen . Wenn doch die Leute , welche den Arbeitern immer
mit ihren „guten Ratschlägen" kommen , sich nur erst ein-
mal der Müh« unterziehen Nullten, nachzurechnen , wie
die Arbeiter heute mit ihren Löhnen leben müssen , um
noch al» ehrliche Leute sich durch» Leben schlagen zu
können . Aber davon haben die wenigsten von denjenigen,
welche über die . Begehrlichkeit " der Arbeiter zetern , eine
Ahnung. Deshalb begreifen sie auch fs manche » andere
nicht , f . B . , daß der Arbeiter keine Wohltaten , sondern
sein R e ch t will. Für den Fabrikanten ist e» rentabler ,
einig« Hundert Mark an die Volksküche abzugeben, al »
einige Pfennige Lohnzulage zu gewähren, auch rentabler ,
eine Stiftung zu machen , denn di« kostet ihm lange nicht
so viel , al» 2 oder 3 Pf . Lohnzulage und obendrein kann
er mit dem StiftungSkapital noch arbeiten und ver
dient dabei etwa». Diese Sorte . Arbeiterfteundschast
ist dem denkenden Arbeiter die verhaßteste, denn
sie ist lediglich eine Spekulafton auf dt« Dummheit derer ,
die sich dadurch täuschen laffen. Kein Fabrikant verschenkt

j auch nur einen Pfennig , den er nicht vorher schon zehn-
, fach au » der Arbeitskraft herausgcholt hat . Diese „Ar¬
beiterfreundlichkeit" hat sehr viel Aehnlichkeit mit der
„ Arbeiterpolitik " de» Zentrums , dar den Arbeiter «
jedeSmal dcq^ elt und dreifach so viel nimmt , als es
ihnen gibt.

, !- Wer ist der Schuldige ? .
AuS den Kreisen der Maschinisten und Heizer schreibt

man un« :
Der UnglückSfall in der Chemischen Fabrik Lindenhos

C. Weil u . Eo . gibt un» Veranlassung, von der Regie,
rung mehr Schutz für das Leben und die Gesundheit der
Maschinisten und Heizer zu fordern. Aber nicht allein dir
Maschinisten und Heizer sind cs, die sich dabei interes¬
sieren, sondern die ganze Oeffcnilichkeit muß den Ruf
nach niehr Schutz für das Leben sämtlicher in der Räh«
von Kessel- und Maschinenanlagcn wohnenden und ar¬
beitenden Menschen unterstützen , gleichviel ob Beamter
oder Arbeiter . Wenn man sich die Frage stellen darf :
Wer ist der Schuldige, oder was ist die Schuld?" so

können wir immer mit Voraussicht annehmen, daß vor
allem nur da» System die Schuld trägt , daß man die
Maschinisten mit allen unnötigen Nebenarbeiten be-
schäftigt und sich von dem Gedanken leiten läßt , daß die
Maschine nur von Zeit zu Zeit nachzusehen ist , denn die
läuft ja allein , da braucht man keinen zum zuschauen,
wie sie herümgeht. E» kann mit einer gewissen Voraus¬
sicht angenommen werden, daß die Belastung der Ma¬
schine wechselt und daß in dem Moment, als die Maschine
entlastet wurde , der Regulator versagte und die Maschine
in einen solch schnellen Gang kam, daß die Detonation
des SchloungradeS durch den allzu schnellen Gang ver¬
ursacht wurde.

Wäre die» der Fall gewesen , so hätte der Maschinist,
der nach unserer Meinung doch nur bei der Maschine sein
muß, um einen sicheren Betrieb zu haben , diesen Unfall
dadurch verhüten können , daß er sofort die Maschine ab.
gestellt hüte. Aber zwischen % 9 Uhr und 0,20 Uhr ist dir
Maschine ohne Aufsicht gewesen, also über eine halbe
Stunde und da soll man sich wundern, wenn solch groß«
Unglückkfälle passieren.

Wer trägt denn hier die Schuld ? Bei einer 70pfer»
digen Maschine hat ein Maschinist vollauf zu tun . wenn
er seine Maschine in Ordnung halten und die Aufmerk-
samkeit während de» Betrieber betoahren will. Sollten
aber Gußfrhler vorticgen oder die Verschraubung hat sich
dei ^SchwuNgrad̂ 'ein rdiarrcn öder KTapptvn gehört
werden mußte , aber der Maschinist konnte nicht» hören,
weil er nicht im Maschinenhaus war . Wäre der Maschi¬
nist auf dein Posten gewesen , so wäre da» Unglück viel»
leicht verhütet worden , wenigstens hätte so viel verhütet
werden können , daß kein Menschenleben geopfert werden
muhte . E» ist hierbei der Fabrikinspektion Gelegenheit
gegeben, dafür emzutreten , die Nebenarbeiten für dir
Maschinisten und Heizer zu beseitigerl.

Am 3 . April d. I . wurde auf Grund unserer Petiticm
im Landtag « von Geh . OberregierungSrat Straub die
Erklärung abgegeben , daß di« Dienstvorschriften für die
Heizer, welche seit 1875 bestehen, einer Revision bedürftig
sind . Bis heute hat man noch nichts gehört davon. Wir
lange dürfen wir noch warten ?

Eine Zentrumsversamnrlung
fand am SamStag in Offenburg statt. Als Redner traten
der Abg . Beizer und der Schreiner G i e ß l e r au»
Freibura auf . Herr Belzer ist auf die SoJaldemokrati »
sebr schlecht zu sprechen. Da» schadet unserer Partei
nicht« , im Gegenteil. Auch da» , Iva« Herr Belzer über
unser VollSblatt gesagt hat. wird diesem nicht schaden.
Daß e» bei Herrn Belzer nicht ohne Verdächtigung der
sozialdemokratischen Agitatoren und Ü rbakteure abgeht,
ist selbstverständlich . Dumm aber ist eS , wenn Herr
Belzer sich rühmt , daß er sein Brot selbst verdieneei
müßte, d. h . wohl, daß er noch in der Fabrik arbeitet .
Unsere Redakteure und sonstigen in der Partei tätigen

Ver Sumpf .
ftan von Upton Sinclair .

Uebersetzung.
Autorisierte

(Aackdr. Verb .)
(Fortsetzung.)

llnser Freund begann zu begreifen, daß er vor Ge-
I* gestellt werden sollte . Er überlegte , wessen man ihn

Aiklagen werde, und dachte darüber nach , ob sein Opfer
tot sei, und wa» man in dem Fall« mit ihm an -

wcrde . Ob man ihn hängen würde oder vielleicht
Tode prügeln ? Gewundert hätte er sich über nicht »,

.* Wt er wußte nicht viel von Gesetzen . Doch hatte er
, Wertjiit genug davon gehört, um zu vermuten , daß der
Entsprechende Mann auf der Bank der berüchtigte Rich¬
er Callahan sei, von dem man in Packingtown nur mit
Eigehaltenem Atem zu sprechen pflegte.

-Pat " Callahan — „Knurr -Pat "
, wie nian ihn ß«

‘ßnt hatte, bis er die Richterbank bestieg — hatte seine
^ usbahn als Schlachterjunge und notorisch schlechter Ar-
7^ er begonnen. Er hatte sich auf die Politik gestürzt ,

er eine Rede halten konnte , und hatte zwei Aemter
leidet , bevor er alt genug war , um zu wählen . Wenn

Ecelly der Daumen war , so war Pat Callahan der
^ Mfinger der unsichtbaren Hand, mit der die Pack>
? Ern die Leute ihres Distrikts niederhielten . Kein
Etiler in Chicago durfte sich rühmen/ mehr Vertrauen
m

‘ vC11 Packherren zu genießen ; er hatte schon lange mit
u- Geschäft zu tun — er war der städtische Geschäfts-

des alten Durham , eines Selfmademan , gewesen
® hatte al» solcher schon in alten Zeiten , als ganz

unterm Hammer war , im Magistrat gesessen.
nurr°Pat ' hatte diese städtischen Aemter jedoch sehr

te^ - Oi‘f0 eß jIifn ; er legte nur Wert auf eine cinflutz-

^
' Üe Parteistcllung und widmete alle übrige Zeit seinen

i^ ^ en und Diebeshöhlen. Doch seit einigen Jahren .
• leS

'ne Kinder erwachsen waren , hatte er angefangen ,
Wcrj auf Achtbarkeit zu legen ; deshalb war er

i- "/ *** geworden , wozu er sich wegen seiner streng kon-
Gesinnung und seiner Verachtung aller „ Aus-

ganz besonders eignete.

Jurgi » faß fast zwei Stunden lang da und starrte im
Saal umher. Er hofft« immer noch, daß irgend jemand
von der Familie kommen werde, aber er ward enttäuscht.
Endlich wurde er vorgerusen, und ein Rechtsanwalt trat
ihm im Namen der Gesellschaft gegenüber . Sonnor sei
in ärztlicher Behandlung , erklärte der Rechtsanwalt in
kurzen Worten und ersuchte Seine Ehren , den Angeklag¬
ten acht Tage festzuhalten. — . Dreihundert Dollar "

(Bürgschaft) , sagte Seine Ehre« kurz und bündig.

Jurgi » starrte verwirrt bald auf den Richter, bald auf
den Anwalt . «Haben Sie irgend jemand» der für Sie
guffagen würde ?" fragt « der Richter, und ein Schreiber,
der neben JurgiS stand, erklärt « ihm, wa» da» bedeutr.
JurgiS schüttelte den Kopf , und eh' er sich klar gemacht
hatte , was geschehen war , wurde er bereit » von mehreren
Polizisten abgeführt . Sie brachten ihn nach einem Zi« .
mer, wo qndere Gefangen« warteten , und hier mußt « er
den Schluß der Sitzung «bwarten . Dann folgte ein«
lange, bitterlich ürlte Fahrt nach dem DistriktSgefängni».
daS im Norden der Stadt und wohl neun bi» zehn Meilen
von den Schlachthäusern entfernt liegt .

Hier durchsuchken fi« Jurgi » und liehen ihm nur sein
Geld, da» in fünfzehn Cent bestand. Dan « führt « « an
ihn in ein Zimmer und gebot ihm , sich zum Baden zu
entkleiden, worauf er eine lang« Galerie entlang gehe«
mußt «, an welcher di« vergitterten Zellentür «« der » «.
fängnirbewohner lagen. Die« war für di, letzteren
immer ein große» Ereilst » — diese Besichtigung der
neuen Ankömmling«, di« splitternackt vorüder^ gen, und
e» fehlte nicht an den mannigfachsten unterhaftenden Be¬
merkungen. Jurgi » mutzte länger im Bade bleiben «k»
die anderen , weil dt« Aufseher hoffte» , ihm auf dies«
Weise ein wenig von seinen Phosphaten und Säuren zu
entziehen. Die Gefangenen bewohnten di« Zelle« zu
zweien , aber heute blieb einer über, und dieser ein«
war er.

Die Zellen lagen etagenweis« übereinander an lange«
Galerien . Dein« Zell« war etwa fünf zu sieden Futz
grotz ; sie halte einen steinernen Futzboden, tn den «ine
schwere Holzbank eingemauert war . Ein Fenster war
nicht vorhanden, alle» Licht kam von einigen Fenster» tz» ,

die dicht unter der Decke an einem Ende de» HofeS lagen.
E« waren zwei Bettstelle« da, die übereinander lagen und
je eine Matratze und zwei wollen « Decken enthielten ;
diese Decken waren steif von Schmutz und wimmelten von
Flöhen , Wanzen und Läusen. Al» Jurgi » die Matratze
aufhob, entdeckt« er darunter «ine ganz« Lag« umherren »
nender Kellerasseln, dir ebenso erschreckt zu sein schienen
wie er.

Hierher bracht« man ihm wieder Kaffee und Brot und
rin « Schale mit Supp «. Biele 'Gefangeue ließen sich ihr
Essen au» dem gegenüberliegenden Restaurant bringen ,
aber dazu hatte Jurgi , kein Geld. Manch « hatten Bücher
zum Lesen und Karten zum Spielen und dabei noch
Kerzen, um sie nacht » zu brennen ; aber Jurgi « war ganz
allein in seiner Dunkelheit und Stille . Er konnte wieder
nicht schlafen ; wieder quälten ihn diese Gedanken, di«
immer in derselben Wahnsinn erregenden Prozession
durch seine Deel« zogen und st» petffchten wie Knuten¬
hieb« seinen nackten Rücken . Al» die Nacht herrinbrach ,
stürmt« er tn seiner Zelle hin und her wie ein wilde»
Tier , da» sich di. Zähn« an den Stäben seine» Käfig»
au »b« itzt.

Dann und wann warf sich Jurgi » in seiner Ver-
zweiftung gegen di« Wände der Zell « und schlug mit bei¬
de« Händen dagegen. Sie zerrisse « und verletzten ihm
di« Hände — sie warrn ebenso kalt und unbarmherzig
wie di« Lkenschen, die fi« erbaut hatten.

In der Fern « befand sich eine Kirchturmuhr , di « «ine
Stund « nach der andere« verkündete. AIS e» Mitternacht
war , lag Jurgi « mit de« Gesicht auf den Armen am
Bode« und horcht». Anstatt nach de« zwölften Schlage
zu verstummen, begann dt « Glocke plötzlich zu läute « .
Jurgi « ho» den Kch»f «mpo^ Wa» hatte da« wohl zu de-
deuten ? Ei« Feuer ? Gott ! Wenn hier im Gefängnis
«i, Feuer auSbrächei Aber dem« crlcnntt er einen
Rhythmu« im Klang der Glocke; d war ein regelrechte«
Läute« . And »» schien di« ganze Stadt zu erwecken —
ring» «««her, «ah und fern erklangen di« Glocken, ein«
wild«, tönend« Must!. Wohl ein« Minute lag Jurgi «
starr vor Stau ««« da, bi« r» ihm mit einemmale klar
wurde, wa» e« zu bedeute« hatte , — daß die» da» ®te »
läute« de» Drthmutzttabrnd » war !

Weihnachtsabend — er hatte c» vollstäridig vergessen k
Da brachen alle Schleusen auf, eine Flut von Erinne »
rungen und Schmerzen stürmte auf seine Seele ein. Im
fernen Litauen hatten sie Weihnachten gefeiert ; e» kam
ihm vor, al» ob e» gestern gewesen sei — er war wieder
ein kleine » Kind und saß mit seinem verlorenen Bruder
und seinem verstorbenen Vater in der Hütte im tiefen,
schwarzen Forst, wo der Schnee Tag und Nacht herabfiel
und sie von der Welt abscbnitt und begrub. Ei war zu
weit für Sankt Nikolaus bi» Litauen, aber c » war nicht
zu weit für Frieden und Wohlgefallen für alle Menschen ,
nicht zu weit für di« wunderbare Vision vorn Christkind.
Und selbst in Packingtown hatten sie cS nicht vergessen ;
stet» war wenigsten » ein schwacher Strahl davon in ihre
Finsternis hereingefallen. Den vorigen Weihnacht»,
abend und ersten Weihnachtstaghatte Jurgis den ganze«
Tag auf den Schlachthöfcn gearbeitet, während Ona rast»
lo» Schinken verpackte ; und dennoch hatten sie Kraft ge.
funden , um mit den Kindern auf der Avenue spaziere«
zu gehen und die Ladenfenster zu bewundern mit ihre»
auSgeputzten Christbäumen und ihrer strahlenden elek¬
trischen Beleuchtung. In einem Fenster waren lebendige
Gänse gewesen , in einem anderen allerlei Wunder aus
Zucker — rosa und weiße Stangen , die groß genug für
einen Menschenfresser waren , und Kuchen mit kleine«
Engel« darauf ; in einem dritten lagen lange Reihe»
fetter mit Peyierrosetten geschmückter Truthähne , und
daneben bingen Kaninchen und Eichhörnchen ; in eine»
vierten befand sich ein wahre» Feenland von Spielzeug
— «nizückende Puppen in rosa Kleidern und wollig«
Schaf» und Trommeln und Helme . Und sie braucht««
nicht einmal ganz leer heimzugehen . Da » letzte Meck
hatten sie einen großen Korb « itgehabt und viele Et«»
käus« gemacht : einen Schweinebraten, und eine« Kohl»
köpf, und ei« Roggenbrot, und ein Paar Pulswärmer fst»
Ona , und «ine auiekcn.de Gummipup»«, und ein grünes
Füllhorn duck Znckersoche« , da» an den Gashahn gdhä«M
und von «ine« Dutzend Paar Augen voller verlang «
angestarrt wurde.

(Forffetzun, fcl*t )



# *noflen müfien ihr » rot auch selbst verdienen. Oder
glaubt Herr Belzer, daß st« ihr Geld geschenktbekommen ?
Dich Herr Belzer noch in dir Fabrik gehen must . d. h . in
der Zentrum -Partei keine Stellung erhalten hat , ist doch
»icht unsere Schuld.

Herr G i e st l e r verkündete u. a„ Beizer werde nicht
mehr lange der einzige Arbeiterabgeordnete des Zen¬
trum- sein . Hat Herr Gießler etwa Aussicht, gewählt
»u werden 'i Un» soll e- nur freuen, wenn an Stelle
der ZentrumSagrarier Zcntrumsarbeirer in- Parlament
kommen . Je mehr Arbeirer das Zentrum in« Parla¬
ment schickt, desto größer wird der Rist im Zentrumsturm .
Vir fürchten nur , daß sich die Zentrumsaroeiter nicht auf
allzugroße Hoffnungen in dieser Be iehung stützen können .
Vielleicht , daß noch ein oder zwei Arbeiter in die Zen¬
trumsfraktion ausgenommen werden . Aber dann hat
sich S Und was wollen die zwei oder drei Arbeiter dann
erreichen ?

Als dritter Redner trat ein Lohrer Kartonagearbeiter
auf und beantragte eine Verlrauenslundgebung ftir den
Oberamt dichter Wittemann , die auch Annahme fand.

l)er Pfarrer Pfister
von Schwenningen hat uns bekanntlich verklagt. Nun ist
der Herr Pfarrer zunächst selbst wegen Körperverletzung
seiner Haushälterin auf deren Strafantrag unter An¬
klage gestellt . Anfang August ds . Js . berichtete die
Frankfurter Zeitung unter Meßkirch , Pfister habe vor
einigen Tagen seine Haushälterin durchgeprügclt und
zwar derart , daß dem armen Frauenzimmer durch
. Schwarzwälder Kirschwasser und Simmentaler Kuh¬
milch die Lebensgeister wieder zurückgebracht werden
mußten . Als Grund der Mißhandlung wurde Eifersucht
angegeben. Pfister sei ein böser Hausherr ; in knapper
Zeit hätten drei Haushälterinnen , darunter seine eigene
Schwester, ihn verlassen.

Diese Mitteilungen machten begreiflicherweise die
Runde durch nichtklerikale Blätter . Die Konstanzcr
Nachrichten und ihr nach andere Zentrumsblätter er¬
klärten kurz darauf die Angelegenheit als gänzlich er¬
logene „viehische liberale Gemeinheit" und stellten Be¬
leidigungsklagen deS Pfarrers in Aussicht , die in der
Lat auch erfolgten . Während der Korrespondent der
Frankfurter Zeitung seinen Bericht voll aufrecht erhielt ,
veröffentlichte der klägerische Pfarrer Pfister in seinem
Leiborgan, dem ultramontanen Heuberger Volksblatt in
Meßkirch , immer neue Dementi . Seine Monsterklage
umfaßte gegen 30 Blätter , darunter auch die Münchner
Jugend , aufgrund eines von „ Pips " verfaßten Gedicht .es.
Der entrüstete Ton der Zentrumspresse wurde schon recht
herabgestimmt, als Ende August der ultramontane Pfäl¬
zer Bote in Heidelberg in Form einer pretzgcsetzlichcn
Berichtigung eine Erklärung de? Rechtsanwalts Pfisterer
in Weinheim aufnehmen mußte , in der dieser als Ver¬
treter der früheren Haushälterin deS Schwenninger
Pfarrers fcststellte , daß letzterer die Haushälterin tat¬
sächlich in roher Weise prügelte ; ein Grund zur Miß¬
handlung habe umsoweniger Vorgelegen , als Fräulein
Elisabeth« Gutfleisch — so heißt die Haushälterin —
bezüglich Fleiß und Redlichkeit nichts zu wünschen übrig
ließ und auch sonst keine Ursache zur Unzufriedenheit
gab . Mitte Oktober wurde bekannt, daß die Staats¬
anwaltschaft Konstanz auf Antrag von Fräulein Gut -
sleisch gegen Pfarrer Pfister ein Verfahren wegen Kör¬
perverletzung eingeleitet hatte . Die vertagten Zei¬
tungen setzten eS darqufhin durch , baß die teilweise schon
festgesetzten Verhandlungstermine bis zur Erledigung
des staatsanwaltlichcn Verfahren- gegen Pfister aus .
gesetzt wurden.
schließen , werden die Beleidigungsklagen bei Pfarrers
Wohl hinfällig sein . Dre Haushälterin Frl . Gutfleisch,
wohnast in Leutershausen ( A . Wcinheim) , ist vor dem
Amtsgericht Weinheim kommissarisch vernommen worden
und hat ausgesagt , daß Pfarrer Pfister sich gc -
schlcchtlichanihrvergangenhat . Die eigene
Schwester der Pfarrer - , Maria Pfister in Baden -Baden ,
die den : Bruder für einige Zeit gleichfallr daS Haus¬
wesen führte , hat sich in Briefen , die der Staatsanwalt -
schüft zur Verfügung gestellt wurden, dahin ausgespro¬
chen . das Leben im Schwenninger Pfarrhaus habe ihr
den Glauben an ein höhere - Wesen ge¬
nommen . Wie der angeklagie Geistlich « sich sonst in
Schwenningen aufführt , wird im einzelnen eine Eingabe
ergeben , die der katholische Etiftung - rat dieses guten
ZrntrumkdorfeS ^Schwenningen ist ganz katholisch und
zu über , neun Zehntel ultramontan ) unter dem Druck
der skandalösen Verhältnisse an den Erzbischof von Frei¬
burg machte ; schon vor einer Reihe von Monaten . ES
wird darin fcstgestellt , wie vor allem da - offenkundige
Verhältnis des OrtSgeistlichen zu einer verheirateten
schlecht beleumundeten Frau SchlvenningenS, Berta
llnger , überall fortgesetzt daS größte AergerniS hervor-

Ein prinzticher Wuflerknaße.
Aus Serbien , dessen Dynastie Obrenoloitsch in der

Blutnacht dom 12. Juni 1903 zugrunde ging/ hört man
über das jetzige Herrscherhaus eben so erbauliche Ge¬
schichten, als zu den Zeiten des dicken Milan und seines
Sohries Alexander. Der neunzehnjährige Thronfolger ,
dessen tolle LeberrSführung schon öfter» die öffentliche
Aufmerksamkeit auf sich gelenkt hat , soll wahnsinnig

En . Der Kronprinz werde von seinem Papa jedenfalls
Ausland in einem Sanatorium oder in einer Nervcn-

anstali untergebracht werden, man erwäge gerade jetzt
Maßnahmen . Der Kronprinz zeige derartige Anzeichen
von geistiger und moralischer Abnormität , daß er unter
«Len Umständen von der Gesellschaft isoliert lverden
müsse . Er prügelt seine Adjutanten und Diener oder
verfolge sie mit widerlichen Gunstbezeugungcn. Seine
Adjutanten nenne er „Serbische Hunde" . Er lebe sehr
verschwenderisch und habe für serbische Verhältnisse un¬
geheuerliche Schulden genmcht .

War sonst noch über den Kronprinzen erzählt wird,
klingt ebenfalls wenig erbaulich. Vor etwa einem Jahre
brannte er mit einer Varieiectänzerin durch , doch nierkte
« an sein Verschwinden und verfolgte seine Spur bis
Wien, wohin er sich getvandt hatte . Hier wurde er denn
auch mit seiner Dulcinea in einem Stadthotcl auS-
, «forscht und nach Hause zurückgebracht . Vor etwa drei
Monaten schlug er einen seiner Adjutanten inS Gesicht ,
and dieser zog den Säbel gegen ihn . Es gelang rnühsam,
bcn Offizier zu beruhigen und den Kronprinzen in
Sicherheit zu bringen . Da dieser die Mißhandlungen
seiner Adjutanten fortsetzte , verließen sie sämtlich ihre
Stellung , und schließlich war kein Offizier zu finden, der
sie übernehmen wollte. Bei der letz -en Kargeorpiwitsch-
Feier erregte es in Belgrad peinlichstes Aufsehen, daß
bem Festzug, der sich morgen» zur Kirche bewegte , und
kn dem sich auch der König befand, in einem Mietswagen
b«r Kronprinz berauscht und mit einigen Gefährten dom
Rachtgelage entgegenkam. Der Kronprinz schwenkte deui
König den Hut entgegen, mit heiserer Stimme Lieder
singend . Man brachte damalr den Prinzen eilig nach
Hause. Einzelne dieser Vorkommnisse gelangten auch in
bi« Presse, wurden aber von den Belgrader Offiziösen
siet» als Erfindung bezeichnet , obwohl sie zahlreiche Zeu-
ftn bestätigen konnten.

ruft . Oesfentlich am Wirirtisch ist dem Pfarrer diese«
Verhältnis von Pfarrkindern vorgeworfen worden.

Als Pfister den Neubau de» Pfarrhauses durchaus
neben dem Hau » der Frau Unger haben wollte, hat die
Gemeinde protestiert und die Gendarmerie machte be¬
reits damal » — es war im Oktober vorigen JahreS —
Erhebungen . In der Gerichtsverhandlung werden Zeu-

gen darüber auSsagcn. wie sie ihren Seelsorger nachts
über die Mauer des Ungerschen Anwesen» steigen sahen.
Pfarrer Pfister ist ein ausgesprochener Günstling und
Förderer des Zentrums .

Als Aktionär des Heuberger VolkSblatteS arbeitet er
eifrig für dieses ultraniontane Organ und hat sich bei
den letzten Landtagswahlkämpfen als echter ZentrumS -
gciftlichcr badischer Observanz betätigt .

Im Bezirk Meßkirch -Stockach haben in jüngster Zeit
schon mehrere katholische Geistliche Sensation gemacht ;
so der Pfarrer Schäfer , früher in Liptingen , der
Pfarrer F o r st e r in Lcibertingen , der Pfarrer Weber
in Krumbach; auch Pfarrer Bruder , der Held der
Elcheshcimer LandfriedensbruchSafkäre, amtete früher
in Meßkirch und machte die Amtkstadt zum Schauplatz
feirwr erotischen Abenteuer.

Tim der Partei.
Erst am Sonntag

finden die Beisetzungsfeierlichkeiten für den Genossen
Dreesbach statt. Tie eigentliche Gedächtnisfeier
ist auf halb 1v Uhr tm Nibelungensaal des
Rosengartens , die Bestattung auf dem Friedhof um
11 Uhr angesetzt. ^

Uebrr den NachfolgrrDrerSbach » in der
Reich » tag » kandidatur stellt die bürgerliche Preise
allerband Vermutungen aus. Der Schwab. Merkur nennt
den Genossen Dr . Frank . Zu bemerken ist, daß der¬
artige Vermutungen eben lediglich Vermutungen find .
Di« Parteileitung der 1t . Wahlkreises hat selbstverständ¬
lich noch keine Stellung zur Kandidatenfrage genommen .

Di« eine Hoffnung, daß der Kreis de« Liberalen
zusallen werde, können die Gegner ruhig begraben. Der
Kreis wird sozialdemokratisch bleibe » . Da»
Stimnienverhältni » war im Jahre 1903 das folgende :

Hauptwahl :
Sozialdem. Nat.-Lib. Zentrum volksp.

20 087 12 250 7104 2188

Veutlche Politik.
Aus dem Reichstag .

Der Seniorenkoiwent behandelte in seiner letzten
Sitzung die Erledigung der Geschäfte für die nächste
Zeit . Zunächst wurde beschlossen , nach Wiederbe¬
ginn der Sitzungen im Januar alle zwei Wochen
zwei Werklüche (Samstag und Montag ) sitzungs -
frei zu lassen .

Von verschiedenen Seiten (den Vertretern des
zenw'ums -konservntiv -nationalliberalen Blocks) lvurde
als Aeauivalent für den Verzicht auf diese Sitznngs -
tage die Kontingentiernng Ivorherige Feslsehung
der Beratungszeitj der Etat -rberatung verlangt .

Di ? sozialdemokratischen Mitglieder
widersprachen auch dieses Mal dein Vorhaben, die
Etatsbcratung gewaltsanr abzukürzen . Nach den
Intentionen der Regierung kommt der Etat pro
1 !X)7 so spät an den Reichstag, daß die erste Be¬
ratung desselben erst nach Neujahr im Plenum
erfolgen kann.

Die W e i h n a ch t s f c r i e n des Reichstages
beginnen am 14 . Dezember und endigen am 10.
Januar .

Eine Spaltung der Nationalliberalen
macht sich teilweise in Württemberg bemerkbar. In
Backnang hat sich, veranlaßt durch die reaktionäre Poli¬
tik der deutschen Partei , rin neuer liberaler Verein ge¬
bildet, der sich rnit den liberalen Vereinen in Heilbronn ,
Tübingen und Stuttgart zu einem Verband zusammen-
geschlosscn hat . Dem Verein sind einige Mitglieder der
deutschen Partei beigetretcn , nachdem sie aus ihrer bis¬
herigen Partei ausgeschieden sind . Der Ncckarzeitung
zufolge steht der Anschluß weiterer liberaler Vereine in
anderen Städten bevor.

Wenn es für den deutschen Liberalismus überhaupt
noch eine Rettung gäbe, so könnte sic nur darin bestehen ,
alle reaktionären und scheinliberaleu Elemente rücksichts¬
los abzustotzen . Daran ist aber nicht zu denken .

Ausland .
Frankreich.

Minister unb P o l^ z eipräf « kt . Der Mi»
jagen , wenn man beobachtet , wie wenig seitens der
Pariser Polizei den Anordnungen de» Arbeitsininisters
nachgekommen wird . Viviani hatte bekanntlich einer Ab¬
ordnung der Bäckcrciarbeitcr gegenüber die Versicherung
abgegeben, daß von nun an da » Gesetz deS Ladenschlusses
am Sonntag strikte zur Durchführung gelangen soll. Die
Polizeibcamien seien angewiesen, strenger wie bisher
vorzugehen und Bestrafung der Gesetzesverletzer herbei-
zusührcn . Jetzt haben aber verschiedene Polizeikommis,
sarc erklärt , daß ihnen von ihrem Chef , dem Polizeiprä -
fekten Lepint , eine solche Order nicht zugegangen sei. So
vereitelt der Pariser Polizeichef durch passiven Wider¬
stand die Wirksamkeit eines Gesetzes , das zuni besten der
Arbeiter erlassen worden ist. — Andererseits hat sich der
ArbeitSminister Viviani mit einem Rundschreiben an die
Gewerbeinspektoren gewandt, in dem er diese anweist,
sich zwecks strenger Kontrolle an die Gewerkschaften zu
wenden und diese zu ihrer Unterstützung heranzuziehen.
Die Kontrolle dürfe keine zufällige, sondern müsse eine
planmäßige methodische sein . Hoffentlich hat der Mi-
nister bei den Gewerbeinspektorcn mehr Glück als bei der
Polizei .

Stichwahl :
Sozialdem . Nat .-LiÜ.

28 782 17 573
Inzwischen ist die parteipolitische Lag« für die Sozial¬

demokratie nicht schlechter geworden. Wir ziehen also
getrost in den WahlkampfI

8 . bat ». NeichötagSwahlkrets . Den Mitglied¬
schaften zur Nachricht , daß der Wahllreisvorstand sich
durch eine Deimtation bei der Leichenfeier de» Genossen
Dreesbach vertreten lassen wird . Di« Mitgliedschaften
können daher von einrr besonderen Vertretung absehen .

Todtnau , 29. Nov . Den Parteigenossen von Todt¬
nau und Umgebung diene zur Kenntnis , daß kommenden
Sonntag , 2. Dezember, Mitgliederversammlung de» sozd.
Vereins stattfindet. Tie Tagesordnung ist sehr wichtig .
U . a . wird Genosse Müller - Schopfdeim, in seiner Eigen¬
schaft als Vertrauensmann des Kreises, Bericht «rfiatlen
über die Mannheimer Landeskonferenz. Wir bitten
dringend um vollzählige» Erscheinen . Di« Versammlung
beginnt um halb 3 Uhr und findet im Schwarzwälder
Hof statt.

Ter Protest gegen die LcbenSmittelvertenernng.
F . Aus dem 5 . Wahlkreis . Tie Agitation gegen die

Lebensmittelverteuerung hatte in unserm Wahlkreis bis
jetzt einen sehr guten Erfolg . Wir haben eine große
Anzahl neuer Abonnenten auf den Volksfreund gewon¬
nen. Besonder» erfreulich war die Zustimmung der
Landwirte zu den Ausführungen des Genossen Kolb ,
der in sämtlichen Versammlungen sprach .

Am SamStag fand in E m m e n di n g e n eine über¬
aus stark besuchte Versammlung statt . In lViftünbigei
Rede behandelte Genoss « Kolb die ReichSpolitik und die
Lebensmittelverteuerung . Die Ausführungen fanden
großen Beifall. 15 neue Abonnenten auf den Bolks-
freund roar daS Resultat der Versammlung . Wir haben
jetzt 100 Abonnenten in hiesiger Stadt .

Am Sonntag ging» nach Heimbach , wo di« Ver-
sammlung ebenfalls gut besucht war . Der Bürgermeister
und der Militärvereinsvorstand beehrten un» mit ihrem
Besuch , hatten aber gegen die überzeugenden AuSfüh-

-ktnrgen de» Genossen Kolb nicht » «inzuwenden. Sehr
lebhaft stimmten die anwesenden Landwirt « den Aus¬
führungen unseres Referenten zu . Si » erklärten ganz

daß bi« kleinen Landwirte von der Lebensmittel-
wrahtrpom -i rircor nur reinen j ( ux-en yemen , sonoern
wir der Arbeiter dadurch geschädigt würden.

Abends gings nach Wasser , wo aber die Ver
fanimlung infolge zu später Bekanntgabe derselben nicht
stattfinden konnte . Nächsten SamStag findet in HaS -
l a ch und am Sonntag in W a l d k i r ch eine Versamm¬
lung statt . Hier dürfen wir wieder auf starken Besuch
rechnen . Die Agitattonrtour war eine gute und erfolg¬
reiche Vorarbeit für die künftigen Wahlen.

Friesrnheim , 28 . Nov . Die hier stattgefundenr Ver¬
sammlung gegen die Lebensmittelverteuerung war gut
besucht und verlief sehr interessant . Genosse LandtagS-
abgeordnrter Kräuter entledigte sich seiner Aufgabe
in vorzüglicher Weise . In der Diskussion trat Fabrikant
Millhäußler auf , der aber mit seinen Darlegungen
keinen Anklang fand . Wie »schön." der verdienst der
Zigarrenarbeiter und Arbeiterinnen ist , braucht der
Zigarrenfabrikant Millhäußler den Arbeiter, ? nicht erst
zu sagen , da » wissen die Arbeiter und Arbeiterinnen
besser. Der Durchschnittsverdienst beträgt 9 Mk. die
Woche. Davon kann man nicht menschenwürdig leben,
zumal nicht in der Zeit der LcbenSmilteltcuerung .

Ferner wird von den wüsten nächtlichen Orgien be¬
richtet, deren Schauplatz sogar einmal der Thronsaal
deS Konaks grlvesen ist. Hier setzte sich der würdige
Sprosse nackt auf de» Thron und verhohncckte vor seiner
Sauf - und Hurenkumpanei da§ serbische Königtum.
Skandalaffären mit Frauen höherer Offiziere rissen
nicht ab.

Daß der Prinz ein Häkchen ist. dar sich schon beizeiten
krümmte , geht noch auS folgenden Schilderungen hervor,
die Kenner auS den Dummenjungenjahren diese» sau-
deren Bürschchens erzählen :

„Der Prinz hat seinen findltchen Gehorsam am ersten
Tage seiner Mündigkeit damit bewiesen, daß er gegen
den Wunsch seines vateoö einen hundertpfcrdigen Mo¬
torwagen bestellt hat . Al» Gouverneur hat ihrn der
König den französischen Major Levasseur beigegeben , der
einen Mann , einen Soldaten , einen König au » ihm
machen soll. Hohle Worte , da für die Bemühungen de»
Majors der väterliche Nachdruck fehlt. Mit offenem
Hohn behandelte er ihn gleich am ersten Tage , indem
er ihn zu einem Wcttritt durch sumpfige» Terrain und
lirwalddickicht zwang. Er hatte aber die Rechnung ohne
den Wirt gemacht : der Franzose stand seinen Mann .
Ein andermal ging» aber nlcht so glimpflich ab, der
Prinz nahm eine 2 Meter hohe Steinmauer , während
der Major stürzte und sich schwer verletzte .

Diese Unbändigkeit könnte vielleicht den Serben noch
gefallen, aber seine sittliche Schamlosigkeit schlägt dem
Faß den Boden au». Schon alt 16jüh : iger „Bengel"
machte er einer verrufenen Tingeltangeleuse , gegen
welche die Draga eine „Keuschheit " war , Besuche auf der
Bühne und mußte schließlich, weil er den Kapellmeister
mit einer Sektflasche auf den Kopf geschlagen hatte , zum
Tempel hinau »geworken werden. Solche Geschichten
werden zu Hunderten von dem jungen Prinzen erzählt ,
er ist aber unmöglich, dieselben Wiede,zugeben, schon
wegen de« „ Wohlgeruchs" , der ihnen allen eigen ist. Von
irgendwelcher persönlichen Reserve, von „ Achtung vor
dem Gesetz", ja von Achtung vor den religiösen Gefühlen
der Serben ist keine Rede . Noch kürzlich hat er mit
drei trunkenen vorneh:uen Rowdy » einen Sturm auf
ein Kloster gemacht , den Wachthund erschossen, und et
bedurfte der ganzen Ueberlrgenheit der greisen Arbtissin,
um ihn vor direkter HeiligrumSjchänhung zu bewahren.
In persönliche Raufereien ist er häufig verwickelt ge-
wesen .

Fm November vorigen JahreS bildete ein Vorfall,
der sich zwischen dem Kronprinzen und seinem mUitäri -
schen Erzieher , dem vorgenannten französischen Major
Levasseur, aüspiclte, da» Tagesgespräch. Levasseur er¬
schien in doller Uniform beim Kronprinzen , um sich von
ihm zu verabschieden . Der Prinz konnte den Major
nicht leiden und beim Abschied kan? eS zu einem Wort¬
wechsel, dem Tätlichkeiten folgten . Man erzählte, der
Kronprinz habe Levasseur ein Parfümfläschchen an den
Kopf geworfen, worauf auch Levasseur, der auS verschie¬
denen Feldzügen sieben Wunden davon getragen hatte/
dem Prinzen nichts schuldig blieb. Zornerfüllt soll der
Kronprinz di« Effekten Levaffeurs arg beschädigt und
seine Bücher zerrissen haben. Der König schickte darauf
den Kronprinzen auf kurze Zeit auf Festung und der
Major Levaffeirr reiste nach Paris ab.

Daß man ihn für die Thronfolge nicht geeignet hält ,
ist auch einmal in einem Toast zur Geburtktagkfeier
feine» Baker» ausgesprochen worden, wo der Wunsch zum
Ausdruck kam , daß der fähigste von Peter » Söhnen fein
Erbe fein möge — eine deutliche Ablehnung de» Krön-
Prinzen.

Am serbischen Hofe ist man über die Qualifikation
diese» Jüngling » zum Volksregierer anderer Meinung.
Man erläßt nämlich eine Erklärung , wonach die Meldung
auswärtiger Blätter , daß der Kronprinz Georg wahn¬
sinnig geworden fei und dekhalb von der Thronfolge au »,
geschlossen werde, unrichtig ist. Di « Tatsache, daß in
letzter Zeit beide Adjutanten de» Kronprinzen ihren
Abschied nahmen , gab mangle» offizieller Angaben über
dir Ursache der Demission Anlaß zu verschiedenen Ge¬
rüchten, die jedoch übertrieben sind ."

Wahnsinnig ist der jung « Mann also nicht , deshalb
wird er der Thronfolge nicht verlustig gehen . Die an¬
deren » Jugendeseleien " werden aber mit der Zeit in
Vergessenheit geraten , und wenn sonst nicht» besondere »
passiert, wird dieser entartete Cchweineigel den blutigen
Thron von Serbien besteigen und ein »lieber Bruder "
aller Monarchen der Welt werden.

SmcregLngenebücke * uncl ZdtfcbrifUn .
(Alle hier a«gekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch di« Buchhandlung de» Volk- freund zu be¬
ziehen .)

Neue Zeit (8. Heft) : k«ich»tag»anfLnk«. — Der
Ursprung der Moral, von Karl KautSlh . (Schluß.) —

SmertschaWcht Irlkiirrlcir,,,,
Achtung , Textilarbeiter ! Nächsten Semit «» -

im Gasthaus zum Salmen abends halb 8 Uhr fi,
bürg und Sonntag in der Brauerei Armbrust--
mittags halb 3 Uhr in Elgersweier
Texiitarbeiterversammlungen statt. Gauleiter
Gsell wird über da » Thema : Das bietet un» der
Teitilarbeiterverband ? sprechen.

Arbeiter und Arbeiterinnen, erscheint zahlreich r,Verfammlungev- Auch andere Gewerkschaften und s
genossen sind freundlichft «ingeladen.

Denzlingen , 27 . , Rov . Der Druck , den di« beW
Lebensmittelverteuerung auf di « Arbeiterklasse
ursacht, trifft insbesondere die Tabakarbeitrr sehr
Bekanntlich hat diese Kategorie di « schlechteste » U
und Lohnverhältniffe aufzuweisen, was auch Dr. ’
hoffer fast in allen seinen Berichten kräftig
druck gebracht hat . Im badischen Lande, namentp
Unterbaden , haben seit längerer Zeit Lohnbeweg
stattgefunden , waS zu Erhöhungen der Arbeitslohn
führt hat . Der Verband der Fabrikanten von Unter"
hat nun in seiner letzten Konferenz beschlossen, den P
der Zigarren dementsprechend zu erhöhen . Untsp ,
Arbeitern in Oberbaden fängt e» auch an , kräftig
gären und sobald diese Gärung noch mehr über"
nimmt , wird der Verband der Fabrikanten von Oie»
baden auch nicht länger warten , um mit einem Aufs« —
der Zigarren zu beginnen. ( Siehe Notiz : Die Zigq^
werden teurer ! in heutiger Nummer . Red . d . V.) z

Auch in Denzlingen schickt sich die Arbeiterschaft
eine Lohnbewegung vorzunchnien ; die hiesigen Arbr;
können unmöglich länger zurückhalten, denn durch
Lebensmittelsteigerung lind die Existenzverhältnisse
akt bedroht, daß die Arbeiter förmlich gezwungen
eine Lohnaufbesserung zu verlangen ; ein « Forde
von 20 Prozent wird kaum hinreichen, um nur
frühere Niveau wieder zu erreichen. Eine diesbezügfi
Tabakarbeiterversammlung wird in den allernä
Tagen stattfinden , um einen definitiven Beschluß ,
fassen .

Da das Verhältnis zwischen Arbeitnehmer und
beitgeber bi» dahin ein verhältnismäßig gute? gen
werden darf , so ist auch zu hoffen, daß der Kampf
verläuft und e» zu größeren Differenzen nicht lom

In Hamburg ist der Ausstand der Bootsleute
Heizer des Berliner Lloyd , der Drutsch -Lesierrei
Dampfichiffabrts- Gesellschaft und der neuen Norddeut'/ ,
FlußdampfschlsfahrtS- Gesellschaft infolge der Verinitt
der Handelskammer beendet. Mit der Mederauloa
der Arbeit ist gestern begonnen worden. Von feiten
Gesellschaften wird der beim Ausbruch de» BuSfia
zurückbehalrene Lohn sofort bei der Wiederaufnahme
Arbeit ausbezahlt werden. Die wegen Koniraktbr !,
anhängig gemachten Klagen lverden zurückgezogen tot
Die Bewegung hat demnach mit einem Siege der
beiker geendet.

Deutfcber Reichstag.
( 128. Sitzung )

* Berlin , 28 . November Hf,
Präsident Graf Ballestrem eröffnet di : 7i>,,

1,20 Uhr.
Am Bundesratstisch : Reichskanzler Fürst Bui »

die Staatssekretäre von Tschirschky . Frhr .
Stengel . Kraetke und Kolonialdirektor Der
bürg .

Rachtragsrtat für Siidweslafrika.
togrst Biilow : Ich benütze die erst-

l-geuhzit, um nach über , dre rroionren zu aup - r»
haben auf kolonialem Gebiet eine ernste Krisis
übcrstehen. Trotz aller Bravour der Truppen gelang
erst nach dreijährigem Kampfe, den Widerstand des
ners zu brechen , und eS wird noch einig« Zeit verge
ehe wieder Ruhe im Schutzgebiet eintritt . Wenn die
gicrung angesichts dieser Tatsache den Vorschlag u>
wollte , die Kolonie zu veräußern oder sich selbst zu
lassen oder in irgend einer Form preiszugeben, so
das eine Erumuiigung gerade der besten unsere» S
Solche Schwächeanwandlungen dürfen wir nicht
EL würde auch kein deutscher Reichskanzler, kein
scher Reichstag die Veranklvortung dafür übern
die Kolonien aus dem Soll und Haben unseres
zu streichen . (Bravo ! bei der Mehrheit , Widerspruch
den Sozialdemokraten .) Weitere große Summen <
noch erforbeelich sein für di« Beendigung de»
die Miedereinrichtung d«S Schutzgebiete » und seine
tcre wirtschaftliche Erschließung. Unser Volk war
Eintritt in die Weltgeschichte ein kolonisierende »
und wird et bleiben, so lange e» eine Flotte hat.
mit der Entlvicklung der deutschen Schiffahrt sich auch
überseeischen Unternehmungen entwickelten , konnten ki
auf die Tauer des Schutze » durch unsere poli

Ge 'iverkschastrbewegung und Arbctterschutzgesetzgeb
England , Von B , Weingury (Lmrdvn ). — Die '
entwicklung der Arbeiterverflcheruna. Von Friedri .
(Wurzen) . — Die französisch « Press« in den erstens
der großen Revolution. Bon Heinrich Lunow.
setznng )

von der Gleichheit ist un» Nr. 24 de» 16. I »
gang» zugegangen. Au» dem Inhalt dieser Ri
heben ivir hervor : An dir Parteigenossinnen Pr «4
— Das gleiche ReM der Rechtlosigkeit, von
Hoch. — Zu/Lage der weiblichen Ligrstellten hni .
Wirtsgewerbe. Von Hugo Poetzkch . — Gegen ,
orbeiterjchuy. Von D. — Da » Familienleben de»
beiterS. Don Margareta Pratsch. — Die Anfänge ,
proletarischen Frauenbewegung in Deutschland .
Klara Zetkin. ( Fortsetzung .)

Für .unser « Kinder : Spruch. Von R. Rek
— Sturm . Bon E. H . — Di « Squaw , von A. Fen

'

(Schluß. ) — Der Igel , von Gertrud Fngeborg -
(Gedickt . ) — Der Instinkt der Tier«, von Brand.
— Billige Kinder. ( Gedicht .)

Die Religio » der Sozialdemokratie . Kanzel
von Josef Tietzge» . Siebente vermehrt« Auflage ,
einem Vorwort von Eugen Dietzgen . Bon dem an
ordentlichen Wert dieser Broschüre zeugt der Ums
daß sich von derselben jetzt bereit» die 7. Auflage
wendig gemacht hat . In dem Vorwort zur neuen
läge sagt der HerailSgeber Eugen Dietzgen : » Die Re

'

ist « in geschichtlich Notwendige » Gedankrnbild, w
au» dem menschlichen Bedürsni» nach materieller
geistiger Befciedigung und nach »in« diesem

~
entsprechenden Gesellschaft . . entstehen mußten
Josef Dietzgen weist nach, »daß all« R»ligia« und
Glaube an liebermenschliche » auf pbontastischer Speku
beruhen, die ihrerseits wieder bestimmt wird dur-
Entwicklungsgrad der sozialenProduktivkräfte»nd L
bedingungen."

Die längst erwartet , btflig , LiefermtgSauS
von Bertha v. Suttner ' » Gesammelt «» Schr
wird soeben vom Verlag Piers « ? in Drerdea an
Die Suttner ist bekanntttch di » berühmt, Fried«
kämpferin.

f)irnicrfft (rdK».
An » der lustigen (git * de» „ Schwarze » kl« '

Der Herr K soperator kam zufällig dazu, «5 L .
kathl zu Toilett«zw« ken gerade sehr detoüeriert
»I sag » allweil .

" rief d«c gewiegt« Politik«^ . wt«?
di« Grenzen geöffiwt san , »acha ßi- t '» »
mehr 1"



‘ttel nicht entbehren. Diesen Schutz zu gewähr
pp für Deutschland wichtig , da da » Ausland , als

rfttt wirtschaftliche Energie zu merken anfing ,
Unternehmungen Schwierigkeiten in den Weg"

zgir befinden uns in einer Krise» die hoffentlich
Mit Gesundung führt . Zu dieser Gesundung ist
^ forderlich , einzugestehen , daß in der Kolonialver-

g Kehler gemacht worden sind . E» ist unser
Kille, diese Kehler nicht zu wiederholen. Die Re-
- erachtet die Schaffung eines selbständigen Ro«

nach wie vor al » dringend wünschenswert
Kahl für den Nachfolger des Erbprinzen Hohen-

z«r stch seiner Aufgabe mit Fleiß und Sorgfalt un-
suchte ich in erster Linie nach wirtschaftlichen und

Mimischen Eigenschaften. Der deutsche Handel , der
■ '

t Hebung de« deutschen Ansehens beigetragen hat .
jn seinen Reihen ausgezeichnete Kräfte . Die Mit -

eineS dieser capitains of industry zu gewinnen,
mit vorteilhaft . In einer Unterredung mit

rg ergab sich llebereinstimmung in den leitenden
punkten , so daß ich ihn mit gutem Gewissen dem

et empfehlen konnte . Ich bitte daS Hau», dem neuen
io der Kolonialverwaltung mit Vertrauen ent¬
kommen. Nur bei gegenseitigem Vertrauen wird
chaftliche Erschließung der Kolonien und die 83e-

g der Mißstände gelingen. Niemand kann auf -
n alS ich bedauern, daß einige gegen die Kolonial-

ung erhobene Beschwerden begründet sind ,
gn wir bewußt, keine BertuschungSpolitik getrieben

tziben . Der Reichskanzler geht dann auf die einzelnen
rden gegen Beamte, besonders den Fall Poep -

, ein. Es wurde mir borgeworfen, daß ich gegen die
t #. TippelSkirch u. Co. nicht eingeschritten bin . Ich
« ich nicht um alle Details kümmern. Meine Pflicht

g , einzuschreiten , wenn Unregelmäßigkeiten zu
-er Kenntnis kommen . Diese Pflicht habe ich er
und ich werde sie weiter erfüllen. Ein Teil unserer
i begeht bei der Erörterung der sogenannten Ko -
lskandale ungeheure Uebertreibungen und Entfiel -

(Lebhafte Zustimmung rechts. ) Gegenüber
irrigen Auffaffungen im In - und Ausland möchte

« r aller Welt feststellen , daß der deuffche Beamte von
anderen übertroffen wird ( lebhafte Zustimmung,

links) , besonders an Gewissenhaftigkeit und In
ät. Auch in der Kolonialverwaltung sind tüchtige
pflichttreue Beamte. England , Frankreich und
la haben ganz andere Kolonialskandale überwun -
Wie man solche Nöte mit Geduld überwindet , kön-

«ir von den Franzosen lernen . Ich werde gegen die
igen Beamten rücksichtslos Vorgehen , aber denjeni-
der feine Schuldigkeit tut , gegen ungerechtfertigte' tigungen in Schutz nehmen. Das Haus bitte ich.

z« bewilligen , was die Regierung zur Verhütung der
kehr neuer Aufstände als notwendig betrachtet,
onialdirektor Dernburg erklärt , er habe sich dem

des Kaisers und deS Reichskanzlers nicht entziehen
weil er Mitarbeiten wolle an der Eroberung und

ümg der .Kolonien. Er werde versuchen , auch das
auen des Reichstages zu gewinnen, ohne das nichts
richten sei . Die Leitung des Äolonialamtes sei für
einzelnen Maim zu viel, eine Neuordnung , beson -

dic Abtrennung des OberkomnmndoS der Schntz -
vom Kolonialamt , werde demnächst zu erwarten

Er habe sich bereits bemüht, den Wünschen des
tageZ entgegenzukomnicn; cs sei ihm gelungen,
ertrag mit Tippekskirch zu lösen , sogar einen zuviel' en Betrag von 20 (XX) Mark ' wieder zurück zu cr-

Glcichzeitig hake sich die Kolonialverwaltung die
Lagerräume gesichert . Der Vertrag mit der

« nie r: Apotheke wurde für di« Zukunft aus
pharmazeutische und hygienische Artikel b e

in kt . Der Transportvertrag mit der Woer -
n l i n i e ist zum Jahresschluß gekündigt worden.
Konkurrenzfirma für Wocrmann ist im Entstehen'

n , und wir beabsichtigen zunächst nicht , mit der-.nitliitie einen neuen Vertrag abzuschliehen. ES
möglich , jetzt bereits ein vollständiges Programm' en, nur Leitsätze uud Ziele könnten dargclegt

«. Es sei zunächst nötig , einen den schwierigen'
scheu und sonstigen Verhältnissen entsprechend be-

Becnntenstanb zu schaffen . Bezüglich der sogen .
ftMandalr könne er Mitteilen , daß eine besondere
fffion , bestehend auS zwei höheren preußischen

mt und einem Staatsanwalt zur Untersuchung
auf irgend welche Weise zur Kenntnis des RclchS-

S gelangten Anschuldigungen eingesetzt sei . ES
« aber auch die notwendigen wirtschaftlichen

lagen für die Entwicklung der Kolonien geschaffen
Unbedingt muß die privatwirffchaftliche Tätig -

lichst begünstigt werden. Dazu sei aber zunächst
ffung von VerkehrStvegen nötig . Die Ergebnisse

Înventur deS gegeMvärtigen Standes unseres
chesttzcS seien in den beiden Denffchriften darge-

weitere Denkschriften würden folgen. Er laste sich
die Scheu vor der Anschuldigung, ein Optimist zu
nicht zurückschrecken. Die Druckschriften beweisen,Kr Kolonien auf dem Wege der Entwicklung seien,
müsse man in Betracht ziehen , daß wegen Mangels

ehrswegen etwa 80 Prozent der Kolonialpro-
unvcrwendbar find . Der Redner legt sodann dar ,

Einfluß die Ugandabahn und die anatolischen
auf die wirtschaftliche Entwicklung ihrer Gebiete

en . Leider habe der Koloniglvcrwaliung ein
Plan gefehlt ; er werde ein Programm vorlegcn,rr erst die wichtigen Kolonien persönlichbesucht und

dortigen Kreisen Fühlung genommen habe. Ter
erinnert an die Notwendigkeit der Verlängerung«ahn von Lüderitzbucht nach KeetmanShoop. Die

; Lenz habe sich bereit erklärt , gegen jährlichen Zu¬
bon 380 000 Mk. 10 Jahre lang die BetriebSerhal -

-Führung der Bahn zu übernehmen ; durch die
würden sich bedeutende Ersparungen an Trans -
en ergeben, die sich schon nach neun Monaten auf

Ane halbe Million belaufen würden . Im Anschluß
Bahn solle die Besiedlung systematisch vor sich

Der Kolonialdirektor schließt seine AuSführ-
wit dem Hinweis auf die große kulturelle Bedru¬

ck Kolonisation im allgemeinen und im besonderen
sittliche und materielle Entwicklung der deutschen

(Beifall auf verschiedenen Seiten deS Hauses,
bei den Sozialdemokraten .)
Schädler (Zentr ) : Den Optimismus DernburgS

wir nicht. Die widersprechendenBerichte erregen
Pfforgn' S in weiten Kreisen deS Volker. Den

unserer Truppen anerkennen wir aufr leb-
Deshalb wünschen wir eine möglichst baldige

förderung, daS grausame Spiel muß beendet
Den neuen Kolonialdirektor werden wir objek-

" ach Taten beurteilen . Die Beamtenschaft muß
^ «brauchbar und nicht aus abgelegten und ver-
Verfonen zusammengesetzt sein , und wenn sie

Prinzen find. (Hört I Hört I) Von einer Preis «
Kolonien kann natürlich keine Rede sein ; denn

- rftn ihrer dringend. (Beifall im Zentrum .)
Lrdrbenr (Soz .) : Der Vorredner hat sich be-
* Einwendungen und jede Kritik an der Ko-

einzuschläfern. Der Reichskanzler ist auf
Stiche eingegangen. Warm wurde er erst , als

te Beamten zu sprechen kam. Er hat eineDürkingestvs^ n, al» er sagte, ek sei ungerecht, zu

behaupten, daß alle Beamten korrupt seien. DaS hat
niemand behauptet. Bei seinem Hinweis auf die großen
Kolonialreiche war er nicht besonders glücklich. Er wußte
offenbar nicht , daß schon im 18. Jahrhundert im eng¬
lischen Parlament heftig gegen die Kolonialgründuugen
gesprochen wurde.

Die Verfehlungen oder gar die Verbrechen einzelner
Beamten sind nur die Folgen der kapitalistischen Politik .
DaS System der Inventarisierung , den Export der Ko¬
lonien mit 8 oder 8 Prozent zu kapitalisieren , um den
Wert der Kolonien zu berechnen, ist völlig haltlos . Das
find Finanzkünstrleien.

Der Bbg . Semler propagiert auch heftig für den Ge-
danken , daß man den Aufständischen alles Land nehmen
solle, obwohl er auch seinerzeit der Resolution zugestimmt
hat, die den Hottentotten die wirtschaftliche Selbständig¬
keit zusichert . Ich frage den Kolonialdirektor , ob die
Konfiskation des Hottentottenlandes nach dieser Reso¬
lution inhibiert worden ist, ob er überhaupt davon Be¬
scheid weiß. Während er sonst immer nickt, sitzt er jetzt
still da.

Wir sprechen unS entschieden gegen eine Konfiskation
deS Landes auS. Land muß den Eingeborenen gelassen
werden, sonst werden sie sich niemals unterwerfen . Sie
werden sich beruhigen, wenn sie Land zur Bewirtschaf¬
tung bekommen , und dann ist der Bahnbau nicht nötig.
Die Nationalliberalen , die auch hier wieder Umfallen,
haben vor einiger Zeit so energische Worte gegen das
persönliche Regiment gerichtet. Wir hatten allerdings
keinen Grund , anzunehmen , daß es ihnen (den Natio¬
nalliberalen ) ernst darum zu tun war . Sonst müßten
sie auch durch Taten beweisen, eventuell durch Verweige¬
rung deS Budgets. ( Oho !)

Der Abg. Schädler hat in seinen Ausführungen den
früheren Standpunkt , der in der Resolution zum Aus¬
druck kam, nicht berührt ; ich hoffe , daß ein anderer Zen-
trumsabgeordneter die wahre Meinung der Zentrums¬
partei zum Ausdruck bringen wird .

Unserer Kolonialpolitik fehlt der Weitblick ; sie ist eine
schwächliche Imitation der Kolonialpolitik anderer Völ-
ker , Deutschland benimmt sich hier wie ein Parvenü , der
zu Gelde gekommen , ein Schloß kauft, uud dort Ahnen¬
bilder aufhängen läßt . Auch dem Volke werden bloß
Kosten durch diese nutzlosen Kolonien aufcrlegt . Wie den
breiten Massen ein Vorteil daraus erwachsen soll , ver¬
stehe ich nicht.

Das deutsche Volk hat kein Interesse daran , daß wir
diese Kolonien uns erhalten . Es heißt , die deutsche Ehre
erfordert das- Ach, die deutsche Ehre verlangt , daß wir
keine Abenteuerpolitik treiben . ( Beifall bei den Sozial¬
demokraten. ) Wir sind auch Optimisten , keine Schwarz¬
seher , aber der Optimismus des Herrn Dernburg grenzt
an Potemkinsch » Dörfer . Wenn sich die Regierung mit
diesen Jnventarisierungskünstcn idcniifiziert , muß sic die
Konsequenzen tragen, da nieniand mehr ihre Kunststücke
ernst nimmt . Das ist planmäßige Täuschung des Reichs¬
tags.

Präsident Graf Ballestrem : Sic dürfen ein Mitglied
deS BundcSrateS nicht einer planmäßigen Täuschung des
Hauses beschuldigen , das verstößt gegen die Ordnung deS
HauscS .

Abg . Ledrvour (fortfahrend ) : Dann sage ich : ES
mahnt an die Redensart corriger la fortr,ne .

Präsident Graf Ballestrem: Ich kenne die Redensart .
( Große Heiterkeit.) Sic ist noch viel schlimmer, ich rufe
Sie deshalb zur Ordnung .

Abg . Ledcbour ( sortfahrend ) : Die Gründe der Regie¬
rung für diese Bahn sind nicht neu , sic sind nur ausge-
wärint . Man will sie haben, um den Krieg zu Ende zu
führen , und wenn der Krieg zn Ende ist , will man sie
zum Truppentransport benutzen . Das ganze System der
Kriegführung ist ober an allem Schuld . In dem vorigen
Sitzungsabschnitt ist eine Resolution angenommen wor¬
den , loonach mit den Aufständischen freundlich verhandelt
werden und wonach man ihnen die wirtsckmftliche Selb -
ständigkeit gewähren sollte . Jetzt kommt aber die Re¬
gierung mit dem Vorsatz , die Aufständischen niedcrzu -
hetzcn. Wenn der Reichstag diese Babn bewilligt, fällt
er tun, denn er verleugnet damit seine Resolution .

Donnerstag 1 llhr : Fortsetzung. Echlttß G% Uhr.

Badifche Chronik «
Freibrrrg .

28. November.
Ei « Ortskartell in Freiburg .

Die Freiburger Partcigctwsscn haben den an dieser
Stelle gemachten Vorschlag verwirklicht : sie haben ein
OrtSkartcll gegründet. Man schreibt uns von dort : Der
Gesangverein Freundschaft, die Freie Tttrncrschaft und
der Radfahrer -Verein Frisch-Auf haben sich zu einem
Kartell zusammengcschlossen , was sehr erfreulich ist.
Auch sind in daS Kartell drei Getrosten auS der Partei ,
sowie auS der Gewerkschaft bestimmt worden, die an
den Beratungen teilzunehmen haben ; es ist dies ein Zci-
chen, wie diese Korporationen friedlich mit einander
leben können ; anderen Städten zur Nachahmung em¬
pfohlen .

Auch arbeitet das Komitee unter dem Vorsitz deS
Genossen Kräuter schon mit Hochdruck an den Ar¬
beiten der Sängerfestck ; der Stadtrat hat dem Wunsche
deS Komitees entsprochen , di« Festhave am 23 . Juni zur
Verfügung zu stellen . DaS Komitee toird alle seine
Kräfte aufbteten , den fremden Gästen den Aufenthalt
in deS BreisgauS Perle so angenehm wie möglich zu
ntachen .

* Emmendinge «, 28. Rov. Vergangene Nacht
brannten die mit reichen Fruchtvorräten gefüllten Scheunen
des Landwirts Breismber und des Schuhmachers Traut -
mann in Teningen nieder. Der Schaden ist beträchtlich.
Al» Brandstifter wurde der 20 Jahre alte Schloster
Friedrich Jester von Offenburg ermittelt und verhaftet.
Fester batte die Tat auS verschmähter Liebe begangen.
Vorher hatte er sich zu ertränken und zu erhängen ver¬
sucht, »ourde aber in seinem Vorhaben verbindert bezw .
in» Leben zurü kgebracht. Bor der Verhaftung versuchte
er sich die Pulsader der linken Hand zu öffnen .* Gottmadinge «, 28 . Nov . Im sogen . Singrner
Wold wurde ein Saccharinschmugglerpaar (ein Herr und
eine Dame) festgenommen .

Waldechnt , 28. Nov . Auf dem hiesigen Bahnhoft
unterhalb der Ueberführungsbrücke ereignete sich heute
Nachmittag ein schreckliches Unglück . Daselbst
waren eine Anzahl Streckenarbeiter mit Ausbessern der
Gleise beschäftigt . AIS »in manöverierender Güterzug
daherfuhr , warnte der Aufseher durch Zuruf die Arbeiter,
worauf dieselben auSwichrn ; zwei von ihnen, der ver¬
heiratete Fidel Malzacher und der ledige Johann Vir
iedoch auf die falsche Sefte , als gerade der 4 Uhr 18
von Basel kommende Personenzug eiufuhr . Die Ma¬
schine erfaßt« di « beiden und wurden dieelben schrecklich
zugerichtet . In » Spital verbracht, ist Malzacher seinen
Verletzungen erlegen , auch Bär dürft« kaum mit dem
Leben davonkoumien .

* Öber -Wittighause « (Amt rauberbischofeheim ),
38. Nov . Der Bahnarbeiter Roßmann wurde vom Zug«
überfahren und getütet.

Gemeinäereilung .
Daxlande «, 29 . Nov . Morgen (Freitag ) Abend

halb 5 Uhr wird hier der BürgerauSschuß zusammen¬
treten, um u. a. über de» Beschluß de» vemeinderat »

zu bestimmen , nach welchem an die Kirchengemeindeein
Bauplatz zur Erstellung einer zweiten Kirche unentgelt¬
lich abgetreten werden soll. Angesichts der Zusammen¬
setzung des BürgcrausschusseS uud der schwankenden
Haltung der Demokraftu ist eS sehr wahrscheinlich , daß
die Bor 'age angenommen wird. Bei unS muß es des¬
halb heißen : Alle Mann zur Stelle .

Konstanz , 28 . Nov . Bei den heutigen Stadtvererd -
netenwahlen ln der 8 Klasse siegte die Kompromißliste.
Von 2829 Wahlberechtigten stimmten 782 ab . Im letzten
Moment trat eine Opposition auf , welche dt«
Sozialdemokraten strich . Dieselbe erzielte durch¬
schnittlich 230 Stimmen .

ES haben also mehr als zwei Drittel der Wähler dir
sozialdemokratischen Kandidaten gestrichen ES sind daS
natürlich nur bürgerliche Wähler . Ja , es scheint so,als hätten diese durchweg die sozialdemokratischen Kan¬
didaten gestrichen . Ehrlich ist das nicht , unsere Genossen
werden sich diese schosle Handlungsweise merlen.

Nus der KelidenL .
* Karlsruhe . 29. November.

Organisationsfragen
besprach die gestrige Zusammenkunft der Partei¬
genossen, die in der Südstadt wohnen. Erfreulicher¬
weise hafte man dem Rufe der Vereinsleitung
zahlreich Folge geleistet . Die getroffenen Bestim¬
mungen garantieren gute Erfolge, wenn den Be¬
schlüssen die — Tat folgt .

Die Jugendorganisation
befindet sich in erfreulichem Aufschwungs . DaS
erste halbe hundert Mitglieder ist erreicht . Das
ist gewiß nicht viel ; man ermesse jedoch die
Schwierigkeiten einer derartigeit Gründung und
man ioird zugestehen müsseit , daß immerhin von
einem Erfolge gesprochen - werden darf .

Die erzieherischen Wirkungen einer derartigen
Organisation sind gleichfalls nicht gering anzu¬
schlagen ; gar mancher von diesen jungen Leuten
würde in den Abendstunden die Straßen bevölkern
und bei diesem „süßen Nichtstun" auf allerhand
Unsinn verfallen. Jetzt aber ist ihm die Organi¬
sation Zuflucht ; er findet Gleichgesinnte , Gleich -
alirige und hat dadurch ausreichend Gelegenheit ,
systematisch sich eine Menge von Kenntnissen an -
zueigncn.

Mit großem Fleiße hat sich ein hiesiger Partei¬
genosse es angelegen sein lassen , die jungen Männer
in die Gedankenwelt des theoretischen Sozialismus
cinznführen. Gegenwärtig finden die Diskussionen
über die einzelnen Abschnitte des Erfurter Pro¬
gramms statt. Mit Lust und Liebe arbeiten sich
die Teilnehmer der Zusammenkünfte am Mittwoch
einer jeden Woche in die schwierigen Fragen der
Materie ein und geivinnen dadurch die Möglichkeit ,
ihr Wissen und ihre Eindrücke über die Grund¬
lagen des Sozialismus logisch zu gliedern und auf-
zubailen.

Die Väter , welche Söhne im Alter von 16 bis
20 Jahren haben, können also mit gutem Gewissen
diesen den Eintritt in die Jugendorganisation em¬
pfehlen.

Einen Voltsliederabend
veranstaltet am nächsten Sonntag der Gesangverein
Lassallin . Er ladet seine Mitglieder und die
Freunde eines schönen, einfachen Gesanges auf
nachniittags 4 Uhr, in die Drei Linden in Mühl¬
burg ein . Im Programm finden wir u. a . die
Mannerchöre: Im Mai und Nun leb wohl, du
kleine Gasse , Wohin mit der Freud , DaS stille Tal ;
ferner einige Tenor - und Baßsolos . Am Schluffe
wird Die Stadtralssitzung von Schöpsheim aufge-
führt .

Mit dieseut Programln konrmt , der Gesangverein
allen jenen entgegen — und wir rechnen unS zu
diesen —, ivelche die Airfgaben der Arbeitergesang-
verciue nicht ausschließlich in der Kultivierung deS
sogen . KliustgesangeS sehen . Zurück zunl — Volks¬
lied ! Das ist eine dringende Forderung der Par¬
teigenossen geworden. Die Lassallia hat dieser
Forderung Beachtung geschenkt und sie verdient
deshalb die Unterstützung der Parteigenossen und
ihrer Angehörigen.

Wie Feierabend -Abonnenten zustande kommen
erhellt auS dem nachfolgenden Zirkular :

Leipzig , den 14. 11 . 1906 .
Karl Hohmantt, Emmettdingen.

Nachdem Sir durch meittcn Reisenden ein Abonne-
mcnt auf da» mit Zfachcr kostenloser Unfallversicherung
und Sterbegeldgewährting verbundene Fatnilienblatt
„Nach Feierabend " aufgegeben und damit die Verpflich¬
tung übernommen haben, wenigstens rin Jahr Abon-
nrnt zu bleiben, mutz ich Sie zur Vermeidung von
Weiterungen dringend ersuchen , dar meinem Boten
nicht abgcnommene Fortsctzungsheft ( Preis 20 Pf .)
bei itächstem Vorkommen einzulösen, widrigenfalls ich
gegen Sie Vorgehen müßte .

Die kostspielige Eigenart obigen BersichcrungS-
uuicrnehmenS , daS innerhalb 7% Jahren unter seine
über 800 000 Abonnenten über 1% Million Mark an
Unfall-Unterstützungen bar auSgczahlt hat , setzt lang ,
jährige feste Abonnenten voraus , und da infolge Ihrer
Unterschrift brr Verlag die BersichcrungSprSmie für
Die bezahlt hat, so müffen auch Sie ein Jahr die
Hefte regelmä- ig beziehe » .

In der Hoffnung , daß Sie Ihren übernommenen
Verpflichtungen Nachkommen werdeti, empfehle ich mich

Hochachtend
Meinrad Siesert ,

Schusterstratze 46, Freiburg ,
Vertretung .

Also Vorsicht !

* Der Fremde « - Verkehrs - Berel « hat zur Be-
quemlichleitder Reisenden auf dem Bahnhof-Perron einen
großen OrienttrrungSpla « ar.bringen lasten,damit sich der Fremd« rasch über die Lag« der Stadt
und ihre Sehenswürdigkeiten unterrichten kann .

* Bester « Zngsverbtudungen . In München tagte
eine Konferenz von Vertretern süddeutscher und öster¬
reichischer Handelskammern, Zweck der Konferenz war
die Erzielung bester » Zug- Verbindungen auf der Strecke
Mannheim — Ludwigshafen — Stuttgart — München . Er
wurde rin entsprechendes Gesuch an die beteiligten Eisen-
bahnverwaltungin gerichtet.

* Verhaftet wurden : 1 . « in« Kellnerin au» Duis¬
burg, weil str einer andern Kellnerin 20 Mk. abschwin¬
delte ; 2. rin tn der Südstadt wohnender Kaufmann
wegen Wechselsälschung ; 3. ein 42 Jahre alter Buch¬binder au» Eavallrn , der von der Staatsanwaltschaft
Schwerin, wegen Diebstahl- ; 4 . ein Taglöhner aus Rru-
hammer, der von der Staatsanwaltschaft in Görlitz,
wegen deSglftch'

e« ; G. »ln Friseur aus Konstanz , der von
jener hier, wegen Betrug » und 6. «in Taglohner aus
Brünigfeld , der vom AmtSanwalt in Hayingrn , wegen
Unterschlagung , »erfolgt wird.

Hu9 dem Reiche.
Stuttgart , 28 Nov . Durch einen Erdrutsch bei Au»-

schachlungSarbciten bei einem Fabrikneubau in der unteren
Neckarstrahe wurden von 6 dabei beschäftigten Ar¬
beitern 2 verschüttet und getötet . Die anderen 4
konnten sich durch rechtzeitiges Beiseitespringen retten .

Nürnberg , 27 . Nov . Von seinem eigenen
Hofhunde , den er beim stressen gestört hatte, ist ein
Baumeister augefnllen und schwer verletzt worden. Das
Tier hatte sich ganz verbissen ; mehrere Revclverschüsse ,
die ein zu Hilfe eilender Schutzmann auf den Hund ab-

aü, blieben wegen dessen dicken Felles erfolglos, erst
urch zwei Schüße aus einem Jagdgewehre konnte das

Tier niedergestreckt und der Baumeister von ihm befreit
werden.

München , 26 . Nov Gestern Abend gab in Berchtes¬
gaden der L8jährige Holzmeister Thomas Lang in einer
dortigen Wirtschaft auf das 18jährige Dienstmädchen
Anna Feiner drei Nevolverschüsse ab und verlebte daS
Mädchen schiver. Durch einen weiteren Schuß tötete er
sich selbst . DaS Motiv der Tat ist verschmähte Lieb «.

Barmen , 27 . Nov . Ein Großfeuer ' hat in der
vergangenen Nacht den größten Teil der Ciseugießerei
der Maschinenfabrik Friedrich Spieß Söhne zerstört. Der
Schaden wird auf 300,0 0 Mk. geschätzt . Ein Feuerivehr-
mann erlitt schwere Verletzungen .

Erfurt , 28 . Nov . Die hiesige Strafkammer ver¬
urteilte den t 3jährigen Schtilknaben Gerhard Hartmann
wegen mehrfachen Kirchenraubes zu 10 Monaten
Gefängnis .

Hamburg , 26. Nov . Das Ehepaar Bari und seine drei
Kinder erkrankten nach dem Genusie selbstgebacke -
n e n Brotes schwer. Die achtjährige Tochter ist be¬
reits an der Vergiftung gestorben .

Bromberg , 28 . Nov . Ter Brunuenbouer Franz
Kopecki aus Wirsitz . dessen Bruder und ein Arbeiter sind
atif einem Gute bei Zain, wo sie in Arbeit standen, an
Kohlendunst erstickt. Sie hatten in der Nacht ihren
Schlafraunt mit Steinkohlen geheizt und die Ofenklappe
geschlossen.

Eine Sprengstoff - Fabrik
in die Luft geflogen .

Dortmund , 29 . Nov . Die zlvischen Witten » nd
Annen gelegene Roboritfabrik flog abends in die
Luft . Es erfolgten kurz nach 8 Uhr und gegen9 Uhr, zwei gewaltige Explosionen . Der Ort Annen
gleicht einem T r ü m m e r f e l d e . Die Fenster¬
scheiben wurden in weitem Umkreise bis Dortmund
zertrümntert . Tie Bevölkerung flüchtete in großer
Panik aus dem Explosionsgebiet . Man spriclst von

300 Toten und Verwundeten ,
wovon bis halb 2 Uhr nachts 3 Tote und 80 Schwer¬
verletzte geborgen waren. Neue Explosionen werden
befürchtet. Das Betreten der Unglücksstätte ist mit
größter Gefahr verbunden.

Eine zielte Depesche meldet : lieber die Ex¬
plosion in der Roboritfabrik bei Annen berichtet
ein Augenzeuge. Um halb 8 Uhr abends war in
der Fabrik ein Brand entstanden . Nach der ersten
Tetonaffon um 8 Uhr rückten die Mitglieder der
Kruppschen Fabrik-Feuerwehr an, sie mußten aber,da man etile 2 . Detonation erwartete, wieder ab¬
rücken, um sich nicht selbst nutzlos zt» opfern. Ein
Polizeibeamter aus Witten hatte kaum die an-
stünnende Menschenmenge zurückgedrängt imb dar -
auf hingewiesen, daß man stch in Sicherheit bringen
müsse , als auch schon

die zweite Deto «atio «
einsetzte. Der Beamte wurde von berumfliegenden
Eisenteilen schwer verletzt und mutzte von der
Stelle geschafft werden. In der Steinstraße wurden
fast sämtliche Häuser stark beschädigt. In die Stadt
Annen flogen Eisenteile ohne zum Glück Schaden
anzurichten. Die in der Nähe liegende Krappnianil -
sche Gießerei wurde stark beschädigt. Tie Zweisel
über die Zahl der Verunglückten steigen von Minute
zu Minute . Zu den auf der Unglücksftäfte und der
nächsten Unlgebung derselben liegenden Toten und
Verwundeten konnte man nicht gelangen, da jede
Minute neue Explosionsgefahrbringen kor-yte.

Von den benachbarten Städten wurde ärztlichetilfe herbeigeholt. Leicht Verwundete sah nian in
imen vielfach .

Vermischtes .
§ Das Opfer eines grriflenen Hochstaplers ist die Re¬

publik San Marino geworden . Seit Wochen hielt sich
dort ein Mann auf , der sich als Vertreter Pierpont Mor -
gans ausgab und versprach , die Finanzen der Republik
zu verbessern, wenn Morgan der Herzogstitel gegeben
wü»de . Dafür wollte Morgan eine Lotterie mit einem
Gewinn von drei Millionen Lire arrattgirren . Für sich
verlangte er sofort eilten hohen Orden und dett Titel
Generalkonsul der Republik für tie Vereinigten Staaten .
Tann wolle er zu Morgan reisen uitd die Sache perfekt
machen . Die Kapitani der Republik ließen sich täuschen
und vergaßen w ihrer Herzensfreude. Erkundigungen
einzuziehcn. Erst kürzlich holten sie das Versäumte nach .
Der Hochstapler erfuhr davon und verduftete.

Die Sr»iihki!«g des «tmschliihe » ptp ».
Hefter dieses Thema sprach vor kurzem Herr Apotheker

Müller aus Göppingen auf Veranlassung des homöo¬
pathischen Vereins Karlsruhe in einem sehr gut
besuchten öffentlichen Vortrag , welcher so viel Lehrreiches
und Wissenswertes brachte , daß wir auch unseren Lesern
die wichiigsten Punkte glauben nicht vorenthalten zu
sollen . Der tüchtige Redner führte etwa ent ? : Im
menschlichen Körper findet, veranlaßt durch den eingetre¬
tenen Sauerstoff der Luft , ein fortwährender Verbren¬
nungsprozeß statt und kann unser Körper deshalb mit
einem Füllofen verglichen werden, welcher ohne genü¬
gende Luft uicht brennt , aber ntthcr der Luft auch der
Kohlen bedarf , genau so , wie wir zum Lebeu die erfor¬
derliche Nahrung nötig haben,. Die so häufig nufire -
tende Ansicht , daß alles , ivaS man essen und vertragen
kann, auch der Ernährung dient, ist eine irrige ; die sogen .
Genußmittel wie Alkohol , Kaffee , Tee usw . haben so viel
wie keinen Nährwert , sondern können , sehr ntäßig gc-
noffen , nur anregend wirken .

Unser Körper bedarf zu seiner richtigen Ernährung
und Erhaltung sechs Stoffe , nämlich Eiweiß, Fett , Zticker,
Stärkemehl , verschiedene Salze und Waffer. Zur Er -
zeugung neuen Materials für das verbrauchte dienen
daS Eiweiß , die Salze und das Waffer. Wichtige eiioeiß-
haltige Nahrungsmittel sind z. B. Milch, Bohnen, Linsen
und Erbsen . Aus der Tatsache , daß unsere Knochen zu
16 Proz . aus verschiedenen Salzen bestehen , erhellt schon,
wie notwendig eL ist , für geeignete Salzzufuhc zu sor¬
gen ; die Gemüse sind es vor allem, welche außer anderen
wertvollen Bestandteilen die für den Knochenbau erfor-
derlichen Salze enthalten . Aber auch für richtigen und
genügevden Gettuß von Waffer müffen wir sorgen , besteht
doch unser Körper zu zwei Drittel aus Waffer. Zur Er¬
zeugung der körperlichen Wärme und der Bewegung be¬
dürfen wir solcher Nahrungsstoffe, die Fett , Zucker und
Stärkemehl enthaltctt . Namentlich im Winter , wo unser
Körper viel Wärme abgeben muß, sind mehr fetthaltige
Speisen angrzeigt . Zucker und Stärkemehl wirken ganz
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Ähnlich wie baS Fett und die diese Stoffe enthaltenden
Nahrungsmittel sind die billigsten .

Die Ka^ effel zunächst bildet wegen ihres hohen Ge»
Halts a» Stärkemehl eines der wichtigsten Nahrungsmit¬
tel , wir» aber noch übertroffen von dem Brot , das alles
enthält , w»S der Körper zur Ernährung bedarf . Die Be¬
standteile des Brotes find : 1b Proz . Eiweiß , 10 Proz .
Wasser, 2 Proz . Salze und Stärkemehl bi» 68 Proz . Di «
Hülsenfrüchte nehmen nächst dem Brot « den vornehmsten
Platz ein wegen ihres hohen Eiweißgehaltes und anderer
stärkcmehkhaltiger Substanzen . Aber auch der Zucker ist
zur Erzeugung von Körperwärme äußerst wichtig, er
macbt besonders die Muskeln sehr kräftig und verleiht die

größte Ausdauer , eine Tatsache, die von verschiedenen
Gportslentrn zur Genüge erkannt und verwertet wird .

Um unseren Körper aber richtig zu ernähren , ist nicht
nur eine entsprechende Wahl der erforderlichen Speisen
und deren schmackhafte Zubereitung nötig , sondern vor
allem eine gute Verdauung . Diese beginnt bereits im
Munde durch das Kauen der Speisen , d . h . sie werden
durch die Zähne zerkleinert und mit dem Saft aus den
Speicheldrüsen zu einem graulich auSschenden Brei
vermengt , wobei daS Stärkemehl bereit- in Trauben¬
zucker vcrivandelt wird . TaS alte Sprichwort : „Gut zer¬
kaut, ist halb verdaut, " möge ja von jedermann beherzigt
werden ; also langsam essen , sehr viel kauen und
während des Essens auch nichts anderes treiben , wie
z . B . Zeitung lesen oder eine erregte Unterhaltung füh¬
ren . Ties alles erschwert die Verdauung und hindert die
vollständige Verwertung der in den Speisen enthaltenen
und zu unserer Ernährung dienenden Stoffe . Der Ver¬

dauungsprozeß wird im Magen fortgesetzt, wohin der
Speisedrei zunächst gelangt , um von da mit Hilfe der
anderen Organe de» Unterleibes dem Herzen zugeführt
zu werden und von da au» , zu Blut verwandelt , die
eigentliche Ernährung der einzelnen Teile unsere» Kör¬
pers zu besorgen . Dir nicht verwerteten und unbrauch¬
baren Stoffe werden durch die Blase und den Mastdarm
au- geschieden.

Di « eigentlichen VerdauungSvorgänge werden durch ge.

wisse Rervenreflexe bewirkt und ist e» daher auch von
ganz besonderem Werte , daß die Speisen und Getränke
nicht zu heiß und nicht zu kalt gegessen werden , da sonst

die Magennerven mit ihrer Tätigkeit aufhören und die
genossenen Speisen gar nicht oder nur mangelhaft ver¬
daut den Körper wieder verlassen. Da » bekannte Wort :
. Wa» der Mensch ißt , da» ist er," könnte ebenso richtig
heißen : „Wie der Mensch ißt , so ist er". Wer möglichst
regelmäßig , jedoch nicht zu oft und auch nicht zu reichlich
seine richtig zusammengesetzte und richtig zubereitete
Mahlzeit zu sich nimmt , wird sich einer kräftigen Körper¬
baues erfreuen , während durch das Gegenteil oft der
Grund zu langwierigen Magen - und Darmleiden gelegt
wird . Macht ist Recht, die Macht aber ist die Gesundheit
und diese gewiß da» höchste und schönste Gut .

Letzte port .
Ein nngjltiges Mandat .

Berlin , 28 . Nov . Die Wahlprüfungskommission
des Reichstages erklärte die Wahl des Abg. Raab
(wtrtsch . Vg.) , 4 . Wahlkreis Kassel, für ungtltig .

Immer nenc Menschenopfer .
Berlin , 28 . Nov . Telegramm aus Windhuk :

Reiter Arthur W i ck n i a , geboren in Lonzhn, früher
Infanterie -Regiment Nr . 148, am 23 . November
in der Kranken- Sammelstelle Knbub an Typhus
gestorben.

Eine sozialdem . Interpellation über Marokko .

Paris , 28 . Nov . I a u r e s hat sich in lieber -
einstimmung mit seinen politischen Freunden ent¬
schlossen, die Regierung über ihre Marokko- Politik
zu interpellieren und anzufragen , aus welchem
Grunde sie die Aktion vorbereitet , bevor sie vom
Parlament die Ratifizierung der Akte von Algeciras
erhalten habe. Die Interpellation kommt fjeute
zur Verhandlung .

Russische Revolution.
Eine grotze Demonstration

veranstalteten die finnischen Sozialdemokraten gegen die
Senatsverfügung , betreffend die Auslieferung russischer
Flüchtlinge . An der Demonstration , die in H e l s i n g -

fort stattfand , beteiligten sich 7000 Personen .
Der Vorwärts schreibt zu den AuSweisungs -

pläuen : ®» scheint an der Zeit zu sein, daß sich das

Proletariat aller Länder — Deutschland » Arbeiterschaft
nicht zuletzt — mit der Frage vertraut macht : was zu
tun ist. wenn die diversen Regierungen ihrer altherge¬
brachten liebedienerischen Zarenvergölterung neue Opfer
darbringen . Geht uns doch von sehr eingeweihtcr Stelle

die Nachricht zu , daß zwischen Rußland and Dev » -
Verhandlungen schweben über einen « enrn Bert —
zitglich der Auslieferung politischer Flüchtling/

*^

Tendenz der Vertrages soll sein : Rußland da» A
geben, die in Deutschland weilenden Russen

°

Polizei nach Rußland befördern , « lassen! !
Wir sind durch unsere Negierung so wenig bet_

daß wir schließlich dem Fürsten Bülow , Stolhpi ^?
legen , auch die Sanktionierung solcher „Kulturt«k"

'

trauen .

durch

VereinsLnreiger .
Lahr . <Arbeiter -S2ngerbund .) Donnerstag , gg

abends präzis halb S Uhr. im Rappen : Sin ^g
Vollzählige » Erscheinen unbedingt notwendig""

Der r -
WaldShnt . <Soz . Verein .) Samstag , 1. jw

abends 8 Uhr : Monatsversammlung im SchÄ

Bricfkaften der Redaktion .
I . K. Wir hatten Sie durch eine entsprechende

an dieser Stelle ersucht , in der Sprechstunde zu crsck
Unsere Aufforderung war fiuchtko » , weshalb j
nabme des Artikels unterblieb . Finden Sie sich
den nächsten Tagen bei uns ein .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für «a , ;
artikel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland ,

'

zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für d«n
samten übrigen Inhalt : A. W « ißmann ; für d» vi

Ziegler . Buchdruckerei und Verl« ^ 1
Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsru^

serate : K.
Volksfreund
— Tr — ii

IminlmM der Maschinisten n. Hehre .
Zahlstelle Karlsruhe .

Sonntag den 2 . Dezember » nachmittags 3 Uhr , findet im
Nebenzimmer der Alte « Brauerei Prinh , Herrenstraße 4, eine

Sffsmüehe Versammlung der
JXasehinisten u. Ketzer

von Karlsruhe und Unigebung statt.
Tagesordnung :

OlMisülisssuotmeudigkek . Unternkhmr-vereiniMgku n.
Arbkilttjkrsplittkrrmg .

Referent : Franz Scheffel , Verbandsvorsitzender au» Berlin .
KMF~ Freie Diskussion . ~fMB

Sämtliche Maschinisten, Heizer und Berufskollegen sind hierzu freund-
lichst eingeladen . 4784

Die Ortsverwaltnng .

o
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Grosse

Earlsmhe .
Mit Januar 1907 treten wir wiederum

in eine neue Session und fordern hiermit alle
Diejenigen , die noch nicht zu uns geschworen auf , sich
unserem Banner anzuschliessen .

Es ist die fünfte Session , in der nunpiehr die
Grosse Karnevals -Gesellschaft wieder bestrebt sein wird ,
mit Grazie die närrischen Fragen zu lösen . Dass sie
es verstanden hat , «ich die Sympathien aller Karlsruher ,
die das närrische Herz auf dem rechten Fleck haben ,
zu erringen , beweisen die schönen Erfolge der ersten
vier Sessionen und mit frischem Mute und neuem Humor

j treten wir unter der Devise ; „Allen wohl und niemand
weh ff ' an die unser harrenden neuen Aufgaben . Dass
es uns gelingen wird, diese in grossartigster Weise zu
bewältigen , ist gar keine Frage , wenn uns die weit¬
gehende Unterstützung der Residenzler zu teil wird ;
der Grosse und Elferrat in der alten bewährten Zu¬
sammensetzung , unter Assistenz unserer bekannten Red¬
ner , Sänger nnd Dichter , wird sein Bestes tun , den
guten Ruf der Grossen Karnevals - Gesellschaft immer
mehr zu befestigen .

Die bisherigen Mitglieder werden treu zur Fahne
halten nnd deshalb per se in unseren Listen weiterge¬
führt werden ; neue Anmeldungen nehmen alle Mit¬
glieder des Grossen - nnd Elferrats entgegen , auch liegen
Einzeichnungsbücher auf bei den Herreff

TVIlh . Zenmer , Kaiserstrasse 127 ,
H . A . Glöckner , Kaiserstrasse 141 ,
Ad , Ltlndenlaub , Kaiserstrasse 191 .
Die Beiträge mit Ulk . 8 .— werden in gewohnter

Weise anfangs Januar eihoben . 4758

Der Elferrat. a
« ns H « HB

GeschäftS'Sröffmmg.
= = Z « 9 Waldstratze SS .

.

6 efcbwifter Roos .
gpyr P ?rrrfU ßfjnpijtjcHf dkl lebe !!s«ittrldra »chk.

Dctailverkanf vo » Kolonialwaren zu Engros -Preisen .

Direkter Einkauf . Nissigster Verkauf-
Gerösteter Kaffee , Haushalt -Mischung. SV Pfg . per Pfund
Würfelzucker , SV Pfg . per Pfund .
I » raff . Petroleum , vorzügliches Leuchtöl, 14 Pfg . per Liter.
Beste Pflauzeubutter , 56 Pfg . per Pfund .
Weizenmehl , 15 Pfg . per Pfund .
Wei -er Tifchwci », 46 Pfg per Liter '

Feinste Obst - Marmelade , 24 Pfg per Pfund .
„ Aeivelbecr -Marmclade , 66 Pfg per Pfund .
„ Preiselbeere » , 56 Pfg . per Pfund .

Beste Sparkernseife , 2 .4 Pfg . per Pfund .
„ Schmierseife , 18 Pfg . per Pfund .

fa holl . Bo lheringe , 5 Prg. per Stück.
Maccaroni , 24 Pfg . per Pfund .
Suppen - nnd Gemüse - Nudeln , 26 Pfg . per Pfund . 4788 !
Ungarische Bohnen , 15 Pfg . per Piund .
Grüne holl . Erbsen , 15 Pfg . per Pfund .

Kür Weihnachts-Mackern :
GrleSraffinade , IS Pfg . per Pfund,
ferner nene Mandeln , Hafclnnhkerne , Orangeat , Zitronat j

und sämtliche Backartikek zu Engrospreisen .

Geschäfts - Eröffnung.
= Rheiustratze 34 » . =

Schmßn fribrlmnnn ,
Muhlburg .

fear Allttkrstt Bezugsquelle der Lrbt«kmÜrtbr«nche. "WS
Detailverkanf vo« Kolonialware « z« Engros -Preisen .

Airekler Ankauf . Nissigster Siukauf.
Gerösteter Kaffee , Haushalt -Mischung, SV 4 per Pfund .
Würfelzucker , SV -g per Pfund .
In. raff . Petroleum , vorzügl . Leuchtöl, 14 4 per Liter.
Beste Pfianzenbutter , 56 4 per Pfund .
Weizenmehl , 15 4 per Pfund .
Weiner Tischweiu , 46 4 per Liter.
Feinste Obst -Marmelade , 24 4 per Pfund .

„ Heidelbeer - Marmelade , 36 4 per Pfund .
„ Preiselbeeren , 36 4 per Pfund .

Beste Sqarkcrnscife . 23 4 per Pnrnd . *766
„ Schmierseife , 18 4 per Pfund ,

la . holl . Vollheringe , 5 «Z per Stück.
I» . Berliner Rollmöpse , 6 4 per Stück.
Maecaromi , 24 4 per Pfund .
Suppen - nnd Gemüsenudcln , 26 4 per Pfund .
Ungarische Bohnen , 15 4 per Pfund .
Grüne holl . Erbsen , 15 4 per Pfund .

Für Weihnachts -Bäckerei :
Griesraffinade , IS 4 per Pfund . — Ferner : Nene
Mandeln , Haselnustkernc , Orangeat , Zitronat und

sämtliche Backartikel zu Engros -Preisen .

£

in großem Quantum , sind noch z> haben , daS Pfund zu IS Pfg . solange
Vorrat reicht, sowie

Krängen per Dtzd. 33 , 40 , 45 Pfg.
Zitrone» per Dtzd. 60 Pfg.

Zeige« per Pfd . 26 Pfg . Wass-Mffe per Pfd . 25 Pfg
Maronen per Pfd . 16 Pfg. ßicr per Stück 8 Pfg .

sowie täglich frische Kemüse .

KinhM'
s tm

22 Adlerstrasse 22 .

Bedeutend unter Preis
Durch Geschfiftsflbarnahme kommen in meinem
WeihnachtSTerkauf , der bereits begonnen hat

Posten —ein grosser

Kleider- u. Seidenstoffe
Es bietet sich somit jeder Dame Gelegenheit ,
ihren Weihnachtsbedarf äussarst vorteilhaft

—~ decken zu können . , . . —

Carl Biiclile Inh .
k . Schuhmacher

Kaiseratrasae 149 , Telephon 1981 . «7k»

chäufeleöeru
w«rd»n fortwährend angekauft .

Z&hrmgrerstr &sae 88
A . El «eie . 488«

Ständiges Lager von ca. 25 - -30 verschiedenen Herden ,

Kohlenherde
Gasherde

emailliert und lackiert zu
billi . sten Preisen empfiehlt.

SY. 3febeiseti|
Wcrderplafz 36.

Erstes Uhus- nnd Küchengeräte- Unznzln der Sfldstadt . 4$

ScfialleriTee
per 'h Pfd. « . ISO, 2.4b. 3.10. 4 —

- SK - Jt0. - .80, 1 —

Karlsruhe i. 8. Bitte überall vtHang »n.

StköMlhkk und
Tischler

eve t ell auch Zsiumerleute , welche
sich im Waggonbau einarbe 'ten
wolle », finden dauernde Beschäftigung
bei 4723

Aek . Wa§pfäi!fik lefilaa
( Sachsen).

Jeden Dnnnersiay. effsnd

per Pfd . 25
bei

Pfg .

4852

8 . m . b . H .
bea bekannten Karlsruher

Berkaufstellen.

?.TPrresinr«» j
Kahrrädern rr. W

Maschinen
werden prompt a. billigst au

bet

- LÄrtuNg $ Bäp ?,
1

Martenstratze 58 .
Nene u gebrauchte Fahrristetz

beste Marken, loioi« säimliche irrietz
and Zubehörteile zu billigsten PrchM
auf Lager .

"

RlsiRS KursiFM .
ilrr .al im Monat f. Abonn gr^ Sf
ckeLeörgfriedrichstr . 14 ,

ein gut möbliertes
(ev . f . 2 Herren ) sofort zu reu

ttnisenstrahe 4st , 3. Stock, ist «
A / möblierte» 8imnmöblierte » Zimmer zu vew

^H4iipprrrrerstr . 23 , 4. St ., ist >
«1 » anständig möbl Zimmer
ordcntltcki « Arbeiter zu vermiete «^
< Lchütze « stratze 67 , 2. St ,
w » Zimmer zn vermieten, ßu <
fragen von 8— V, 2 und 8 Uhr

öfienstr. 114 , 4 . et .TV
möbl Zimmer an zwei

Arbeiter zu vermieten.
rstraffe 2S , 4.

w -v * freundlich Mansarderr-Z
sogleich zu vermieten . Brei» 61

tzvu» interstr . 37 , 4 . St . r.,
möbl . Zimmer billig zu^

Rasse -Kainuchea
LlkglU . versch . Gartrnpsl
sind z» Verl . Patlttzftr . le

: p 1» E - 1

BeschädigteEier
2 Stück 5 Pfg .

Bo » 2 Uhr an Luisenstraffe 44 .

Saufe
fortwährend getragene Herren - « nd
Damenkletder , Schuhe u . Stiefel »
aber nur gute Sachen .

Frau » erths (tire ' lifaee ,
vennnenstr . 5 , Etag . Durlacherftr .

Kmi § mml , Kmistlktzk ,
Werderplatz 41 ,

Arßrmkfkrtzühlschlt ^ tttt .
Sttp , K«ßtMkßnl « s » .

Kr « Mr $ * in ]ap .
Ntzstmb nach «rnftadil», it7

SWtrtt« S'Ä ' „
Steinstraffe 81 , l -j a

MsndsfroB ffÄf ,
Winterstr . 40 , 5. SfediL*

ginirrisdifria
Werderplatz 33 , 2̂

lingerstraße 48.

Im Krjchks uÄ r^
empfieblt sich Frau Ncnber ,
schinenstrick . , Freiburg , Gießkn

frs ^ lMSpsKdartrs
Ädr. : Bstotograph , Freiburg l

ZasinSj . /aße 34.
Staudesünch -AuSzüge der

Durlach

Geburten :
Ist . Nov . : Auguf! Friede i -h ,

August Friebolin , MetallichleU'^
Elisabeth Rosa Morte , B.
rich Heß, Saatman » . 22. .
Ottilie , Bat . Jakob Pongin , w
arbeiter . Elsbeth Hedwig,

Wilbelm Rost, Fabrikncĥ^
C h es ch l ie ß u nge « '

,
34 . Nov . : Ew.il Reuv ' .

arbeiter von In » ,
>Schweiz ) und Katharine
Meier , Fabrikarbeiterin von

Todesfälle :
23 . Nov . : Dirnikliecht

Bogner , Witwer , »0 I . S "

rich
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